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eDer dentſchen Kaiſerin!
Ein Familienfeſt des Kaiſerlichen Hauſes und zugleich ein Feſt,

n dem die große Familie des deutſchen Volkes auf's Jnnigſte Theil
nimmmt, iſt der morgende Geburtstag unſerer erhabenen Kaiſerin
Auguſte Victoria! An dieſem Tage wird die Seele des Volkes
ſich mit beſonderer Lebendigkeit des Schatzes von Liebe und Ver
ehrung bewußt, den die hohe Frau als ein Vorbild aller fürſtlichen
Tugenden ſich in treuen Herzen erworben hat. An dieſem Tage
werden wir auch mit noch innigerem Danke gegen Gott des Segens
inne, der vom Throne herab dem Lande zufließt, wenn das Familien
leben aller Klaſſen und Stände durch das Beiſpiel des erhabenſten
Hauſes geweiht wird.

Man hat oft mit Bewunderung hervorgehoben, wie in der Reihe
der preußiſchen Könige immer der Nachfolger die Thätigkeit des
Vorgängers ſorgſam aufnahm, aber auch ergänzte, indem neben dem
Feſthalten an einer ehrwürdigen Ueberlieferung mit beſonderer Liebe
ſolche Seiten der fürſtlichen Pflichterfüllung erfaßt und gepflegt
wurden, welche zu anderer Zeit weniger hervorgetreten waren. So
ſehen wir auch unter den Frauen, welche eine Zierde des Hohenzollern
thrones geworden ſind, die Kaiſerin Auguſte Victoria die treue
Sorge eines landesmütterlichen Herzens vornehmlich der
Pflege und Rettung der kleinſten und hilfloſeſten
menſchlichen Weſen zuwenden. Sodann zeigt ſich auf
den verſchiedenſten Gebieten daß die hohe Frau, wie ſie
ſelbſt im tiefſten Gemüthe den Zauber des Daheim empfindet, raſtlos
bemüht iſt, auch Anderen, namentlich den Jrrenden und Verlaſſenen,
den Segen der Heimſtätte zuzuwenden und durch denſelben zur Ver
hütung und zur Heilung körperlicher und ſeeliſcher Gebrechen beizu
tragen. An dieſe fromme Fürſorge ſchließt ſich in der Erkenntniß,
daß der Troſt des Himmels und die Liebe, die von oben ſtammt,
oft ein dringlicheres Bedürfniß und von größerem Werthe ſind, als
irgendwelche irdiſchen Gaben, jene Bethätigung eines aufrichtig
religiöſen und wahrhaft chriſtlichen Sinnes, welcher unſere Kaiſerin
auszeichnet.

Der Widerglanz der edlen Eigenſchaften, welche das Gemüth
der fürſtlichen Frau ſchmücken, erhöht jenen Zauber der Perſönlichkeit,
welcher aller Orten der Kaiſerin bei ihrem Erſcheinen die Herzen zu-
wendet. Dieſe auf die Gemüther von Jung und Alt wirkende Kraft
hat ſich aber jetzt wieder während des Aufenthalts der Majeſtäten in

Schleſien und Weſtfalen, im Rheinland und in Heſſen erprobt, und
wenn wir ſehen, wie vom Fels zum Meer ein treues Volk einig iſt
zu der Liebe und Verehrung zu ſeinem Kaiſerhauſe, ſo dürfen wir

Victoria gebührt.
Vornehmlich am Geburtsfeſte Jhrer Majeſtät fühlt das Volk

ſich gedrungen, all des reichen Segens zu gedenken, der durch
die Kaiſerin dem Vaterland täglich zuſtrömt, und aus innerſtem
Herzen hebt ſich zum Himmel empor der Wunſch, daß es der hohen
Frau vergönnt ſein möge, noch recht viele ſolcher Feſte, beglückt
durch eine unerſchöpfliche Fülle von Liebe und Verehrung, zu
erleben.

Die Rathloſigkeit der Zukunftsſtaats-
Gründer.

Wenn die ſozialdemokratiſchen Wortführer in Verſamm-
lungen und Preſſe ſich den Anſchein geben, als ſeien ſie mit
bem Verlauf des Gothaer Parteitages vollkommen zufrieden,
ſo iſt dies ein plumpes Täuſchungsmanöver. Jn Wahrheit
haben die weitläufigen Verhandlungen, an denen ſich die her-
vorragenden Führer der Partei nur mäßig betheiligt haben,
auf keiner Seite Befriedigung hervorgerufen. Der vorzeitige
Schluß des Parteitages, das glatte Fallenlaſſen des Propor-
tionalwahlAntrages, die Beſeitigung zahlreicher anderer An
träge durch nichtsſagende Reſolutionen weiſen auf die Stimmung
hin, die unter den Delegirten herrſchte und die mit den Worten
kurz bezeichnet werden kann: Es kommt ja doch nichts
dabei heraus!

Bezeichnend iſt die Thatſache, daß der „Vorwärts“ als
Glanzpunkt des Parteitages die „moraliſche“ Debatte bezeichnet,
die in Sachen der „Neuen Welt“ geführt worden iſt. Keine
Partei im Reiche gebe es ſo rühmt das Centralorgan
ſchwülſtig wie immer die eine ſolche Debatte aufweiſen
könne. Das mag ſtimmen. „Andere Parteien haben es wahrlich
gar nicht nöthig derartige Dinge zu debattiren“ in der
Sozialdemokratie aber, die unter dem Zeichen des Bebelſchen
Buches über die Frau ſteht, iſt ſelbſt die Belletriſtik Partei-
ſache. Ernſt nehmen wir darum aber die moraliſirende Spieß-
bürgerſtimmung in Gotha keineswegs; die ſozial-
demokratiſche Jugendliteratur wirkt weit
ſchädlicher und demoraliſirender als die „Neue Welt“, an
ihr aber hat kein „Genoſſe“ Anſtoß genommen.

Ueberaus dürftig aber iſt das Ergebniß der Parteitags-
Berathungen auf den Gebieten, die programmmäßig von der
Sozialdemokratie kultivirt werden ſollen. Man konnte deutlich
erkennen daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung zu poſitiven
Leiſtungen vollkommen unfähig iſt, daß ſie ihre Stärke nur in
der Agitation und in Verſprechungen für eine nicht allzu nahe
Zukunft beſitzt. Wie ſeicht und ſchal war die Debatte über
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parlamentariſche Jnitiative der Fraktion;
kein Menſch wußte Rath für eine zugkräftige Aktion,
und die Arbeiterſchutz Debatte bezeichnet
ſelbſt der „Vorwärts“ als nicht ganz auf
der Höhe ſtehend! Was erwarten denn aber die An-
hänger der Sozialdemokratie aus Arbeiterkreiſen von ihrer Partei
Die Errichtung des Zukunftsſtaates wohl ſchwerlich; denn wer
ſo hilflos und ſo kleinlich in Partei- Angelegenheiten ſich zeigt,
wer als wichtigſte Aufgabe der „oberſten Partei-Jnſtanz“ den
Austrag perſönlicher Zänkereien erachtet, dem kann doch Niemand
die Fähigkeit zutrauen, daß er einen neuen Staat gründen, ge-
ſchweige denn leiten könne.

Herr Singer, der mit „bekannter Umſicht“ dem Parteitage
präſidirte, hob in ſeinem Schlußworte hervor, daß es drei
Fragen geweſen ſeien, mit denen die Gothaer Verſammlung
ſich hauptſächlich beſchäftigt habe die Frauenfrage, die „Neue
Welt“ und die gewerkſchaftliche Organiſation. Nun wird aber
doch wohl in der Arbeiterſchaft die Frage auftauchen, ob nicht
das „Arbeiterparlament“ ſich hätte in erſter Linie mit Ar
beiterfragen beſchäftigen ſollen. Die Ergebniſſe der Er
örterungen über die vorſtehenden drei Gegenſtände waren zudem
gering. Jn der Frauenfrage hat man wie in der Gewerk-
ſchaftsfrage der betreffenden Bewegung nur inſoweit Berechtigung
zugeſprochen, als dieſe Vorarbeit für die Sozialdemokratie macht,
und die „Neue Welt“Debatte war lediglich dekorativer Natur.
Welchen Vortheil verſprechen ſich wohl die Arbeiter von dieſen
Leiſtungen ihres „Parlaments

Man rühmt, daß der Gothaer Parteitag ſachlich verhandelt
habe und einig geweſen ſei. Auf die Hervorbringung dieſes
Effekts aber war der ganze Parteitag von vornherein zu
geſchnitten. Ein Wunſch wäre es geweſen, wenn es anders
ekommen wäre. Um aber die „Genoſſen“, die „dreifach geſebt auf dem Parteitage zuſammenſaßen, in die nöthige wohl

wollende Stimmung zu bringen, waren die von Herrn Singer
vor Eröffnung der Verhandlungen an faſt jedem Tage arran-
girten Begrüßungen fremdländiſcher Gäſte oder Vorleſungen
von Siegesnachrichten ſehr geeignet. Kurz, die Komödie
zu Siebleben bei Gotha war gut inſzenirt; allein ver-
hehlen können es ſich ſcharfblickende „Genoſſen“ nicht mehr,
daß die Parteileitung zur Zeit, wo diejenige Arbeiterſchaft, die
bis jetzt vergebens auf den von Bebel verkündeten Kladddera-
datſch gehofft, auf eine poſitive Leiſtung rechnet, rath und
hilflos in Ohnmacht verharrt.

T

Deutſches Reich.
Mit ungeſchwächten Kräften ſetzt die Times ihre

heuchleriſche Polemik gegen Deutſchland fort. Anknüpfend

Abennemenls in

Plaudereien
über das Cigarrenköpfchenſammeln zur Weihnachts

beſcheerung für arme Kinder in Halle
von Moritz König.

Behufs Gründung eines Vereins für obigen Zweck erſchien in
den hieſigen Zeitungen im Sommer 1876 ein Aufruf, infolgedeſſen
ſich im „Hotel zur Tulpe“ folgende Herren einfanden Sanitätsrath
Dr. Schlott, Maurermeiſter Hildebrandt, Dr. Günther, Rechnungs-
rath Schmidt und Hotelbeſitzer Lüttig, welche ſomit als die Gründer
des Vereins gelten können während der Aufruf von Herrn Hilde-
brandt und Herrn Dr. Schlott ausgegangen war. Sonach hat alſo
der Verein ſchon zwanzig Jahre lang zum Segen und Wohl armer
Kinder gewirkt. Unter den ſpärlichen Aufzeichnungen, die über die
Gründung und anfängliche Thätigkeit des Vereins berichten, befindet
ſich eine von Herrn Rechnungsrath Schmidt hinterlaſſene Mittheilung
folgenden Jnhalts:

„Als im Jahre 1876 das Sammeln der Cigarrenköpfchen zum
Beſten armer Waiſenkinder zur Sprache kam und unter Direktion
des jetzigen Sanitätsraths Dr. Schlott ſich ein Verein bildete,
wurde an den Biertiſchen das Kupfergeld, zuweilen auch Nickel
und Silbermünzen zum Beſten der Waiſenkinder geopfert, ſo daß
am 6. Dezember 1876 21 Mk. bei der Sparkaſſe belegt werden
konnten. Anfänglich waren Cigarrenköpfchen vorhanden, konnten
aber, da ſich keine Abnehmer fanden, nicht verſilbert werden.
Endlich erbot ſich der Kaufmann Landmann und nach deſſen Tode
der Kaufmann Vogler, den Verkauf der r zu beſorgen, was
auch einen guten Erfolg hatte, ſo daß im Jahre 1877 mit Hilfe
von Ausſtellen von Büchſen in verſchiedenen Reſtaurants und
Sammeln von Münzen wieder 60 Mk. bei der Sparkaſſe belegt
werden konnten.“

Dann folgen noch Berichte über Einnahmen und Ausgaben bis
zum Jahr 1881. Leider ſind dieſelben unvollſtändig, ſo daß bis zum
Jahr 1881 nicht zu erſehen iſt, wie viel an baarem Gelde und wie
viel für Cigarrenköpfchen und ſonſtige Sachen eingekommen war.
Als Herr Landmann die Sammelſtelle und den Verkauf inne hatte,
wurden die Cigarrenköpfchen nach Eisleben, Oberröblingen oder
Teutſchenthal verkauft pro Pfund für 50 Pfg., da die Bergleute
dieſelben gern in der Pfeife rauchten. Dabei mußte der Verſandt noch
franco erfolgen. Später, als die Sache auch hier mehr
bekannt war, wurden in allen Stadttheilen Sammel und
Verkaufsſtellen errichtet. Als nun auch Herr Vogler dies Amt nieder
legte, änderte man alles dahin ab, daß man wohl die Sammel
ſtellen ließ, jedoch dem Schreiber dieſes eine Hauptſammelſtelle und
alleinige Verkaufsſtelle übertrug, ſo daß alſo von jetzt und zwar vom
28. Auguſt 1882 ab alle übrigen Sammelſtellen ihre Vorräthe ſtets
an die Hauptſammelſtelle abliefern mußten. Dieſe Einrichtung hat
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ſich auch beſonders gut bewährt, war doch die Kaſſenverwaltung jetzt
eine viel einfachere. Obgleich nun der Preis der Cigarrenköpfchen
pro Pfund von 50 Pf. nach und nach auf 80 Pf. ſtieg, konnten
ſolche doch nicht mehr nach außerhalb verkauft werden, da hier in
der Stadt die Nachfrage eine ſo ſtarke wurde, daß, obgleich man
ſchon ſtark ſammelte, der Vorrath nicht mehr ausreichte. Hier möchte
ich gleich auf einen Umſtand aufmerkſam machen, der ſelbſt heute,
nachdem nun ſchon zwanzig Jahre geſammelt wird, immer noch viel
fach beſteht. Die meiſten Leute ſind nämlich der Anſicht, ſie müſſen,
weil das Geld zu Weihnachten gebraucht wird, ihren Vorrath auch
erſt kurz vor Weihnachten abliefern. Daher kam es, daß ich zu

Leihnachten ſtets 1--2 Centner Cigarrrenköpfchen vorräthig hatte, die
dann allerdings bis März oder April ausreichten, während ich
im Sommer, weil nichts oder nur wenig abgeliefert wurde, die
Tabakskunden unbefriedigt fortſchicken mußte. ie gern Cigarren
köpfchen geraucht wurden, erſieht man daraus, daß die Abnehmer
ganz traurig wurden, wenn ſie hörten, daß nichts da war. Sie

ettelten förmlich darum und wollten immer im Voraus bezahlen,
um ja ganz ſicher zu ſein, daß ſie davon erhielten, ſobald wieder
etwas eintraf. Da ich dies Amt vom 28. Auguſt 1882 bis 6. No
vember 1891 (ſeitdem hat es Herr Guſtav Schubert übernommen),
alſo über 9 Jahre inne hatte, habe ich manches Schöne, aber auch
manches weniger Gute dabei erlebt. So kam eines Tages eine
Dame, welche gehört hatte, daß ich auch Cigarrenkiſtchen annehme,
und bat auch,-da ſie den ganzen Boden voll hätte, dieſelben abholen
zu laſſen. Später aber, als ſie merkte, daß dafür nichts gezahlt würde,
meinte ſie Da ſtecke ich ſie lieber in den Ofen Dabei blieb ſie aüch,
trotzdem ich ſagte: ja, wenn Jhnen das lieber iſt als armen Waiſen
kindern eine Freude zu bereiten, dann thun Sie es nur. Cigarren-
köpfchen, die mir ſehr oft zum Kauf angeboten wurden, nahm ich
nur, wenn der Erlös ebenfalls zu wohlthätigen Zwecken Verwendung
finden ſollte. Hier eine heitere Epiſode An einem ſchönen Sommer-
Sonntag- Nachmittag ſaß ich im Laden, als ein junger Mann mit
den Worten bei mir eintrat: „Jch weiß, daß Sie Cigarrenköpfchen

Weihnachtsbeſcheerung ſammeln, und ich möchte, obgleich ich in
Söthen wohne und nur heute hier zum Beſuch weile,

zu dieſem guten Zweck beitragen.“ Dabei überreichte er mir
mit dem ernſteſten Geſicht von der Welt, indem er noch hinzuſetzte
„Soeben abgeſchnitten“, ein Cigarrenköpfchen. Dann aber war er
ſchnell hinaus. Anfangs war ich ganz erſtaunt, mußte aber
ſchließlich doch herzlich lachen. Außer den Cigarrenköpfchen und
Cigarrenkiſtchen wurden noch Cigarrenbänder, Staniol, abgeſtempelte
Briefmarken und Papierdüten angenommen. Selbſtverſtändlich wurde
auch baares Geld nicht zurückgewieſen. Die Cigarrenköpfchen kamen
meiſt in kleinen Mengen ein, wurden dann in eine große Kiſte zu
den anderen geſchüttet, darauf in die Papierdüten in Packungen von
je Pfund gewogen und verſiegelt und dann pro Päckchen für40 Ffg. verkauft. Wie ſtark in den beſſeren Jahren (1882 1897)

nehmen ſämmtl. Poſtanſtalten ent- 7
gegen (Beſtell-Nummer 2943). Bei dEinſendung der Abonnements n9 Quittung liefert die Expedition der

e e c J F7 en 2

nicht nur geſammelt, ſondern auch die Köpfchen zum Rauchen begehrt
wurden, mögen folgende Zahlen beweiſen. An Cigarrenköpfchen
wurden verkauft in oben genannten Jahren der Reihe nach:
334 Pfund, 354, 461 438, 440 und 345 Pfund. Ebenſo blühte
auch das Geſchäft mit den Kiſten, die im Einzeln wohl mit 3--5 Pfg.
bezahlt wurden, jedoch meiſtens von den Abnehmern, die gleich 50,
100 und darüber holten, uns mit I 2 Pfg. pro Stück vergütet
wurden. Jn denſelben Jahren wurden der Reihe nach verkauft
640, 1238, 962, 1182, 821 und 816 Stück. Das waren, wie er
wähnt, allerdings unſere Glanzjahre. Seitdem ſind die Einnahmen
im Verein immer mehr und mehr heruntergegangen, und hätten wir
in den guten Jahren nichts zurückgelegt für ſchlechte Zeit, ſo müßten
wir vielleicht ſchon in dieſem Jahre unſere Thätigkeit einſtellen. An-
fangs ſammelten außer unſeren Mitbürgern zu dem mehrfach ge
nannten Zweck wohl nur die Reichsfechtſchule und die Krieger-
vereine für ihre Waiſenhäuſer, während alles Andere in unſere
Sammelſtelle floß. Heute iſt es anders. Da ſammelt der Gaſtwirths-
verein, die Turner- und die Sängervereine und wie ſie alle heißen,
jeder für ſeine Zwecke. Iſt doch ſich Jeder ſelbſt der Nächſte! Und
doch wären noch Cigarrenköpfchen genug da, wenn nur Abnehmer
da wären. Macht es die Konkurrenz oder werden jetzt viel mehr
Cigarren geraucht als Pfeife, wer kann es wiſſen Trotz aller Be-
mühungen wollen ſich keine neuen Abſatzgebiete öffnen und wenn
es ſo fort geht, dann wird leider der Verein der nun 20 Jahre
ſegensreich gewirkt hat, ſeine Thätigkeit doch noch einſtellen müſſen.
Noch aber wollen wir nicht verzagen und muthig weiter arbeiten.
Leider weilt ſchon ſo Mancher der unſer gutes Werk kräftig fördern
half, nicht mehr unter den Lebenden. Da iſt Herr Sanitätsrath
Dr. Schlott, Herr Rechnungsrath Schmidt, Herr Dr. Günther,
Herr Hotelbeſitzer Lüttig, Herr Auftionator Elſte die
Herren Kaufmann Landmann und Erbs u. a. m. Dieſe Alle
haben ſich durch ihren raſtloſen Eifer für die gute Sache ein dank-
bares Andenken geſichert. Doch auch unter den heute noch lebenden
Mitbürgern ſind ſehr viele Damen und Herren, welche durch Geld
ſpenden und durch raſtloſen Sammeleifer es uns ermöglichen, daß
wir immer und immer wieder den Weihnachtstiſch decken konnten.
Sie finden ihren Lohn bei den Beſcheerungen, wenn ſie die fröhlichen
Geſichter der dankbaren Kinder ſehen, die um die Weihnachtstafeln
gruppirt ſind. Doch will ich nicht unterlaſſen, ihnen Allen im Namen
der übrigen Vorſtandsherren und im Namen der Kinder hier herzlich
zu danken. Der weitaus größte Theil des Dankes gebührt jedoch
der verehrlichen Preſſe, welche die 20 Jahre hindurch unermüdlich
unſer Werk nach Kräften förderte. Möge ſie es auch fernerhin thun,
ſo lange der Verein ſeine Thätigkeit entfalten kann. Was durch die
allſeitige Unterſtützung geleiſtet werden konnte, mögen folgende Zahlen
beweiſen. Doch will ich voraus ſchicken, worin die Gaben beſtanden.
Die Knaben erhielten entweder Stiefel oder Hoſen oder Jackets, die
Mädchen Schnürſtiefel oder Zeug zu einem Kleide, je nach eigenem



n die Erorterungen, welche ſich auf die Mittheilung Lord
Roſebery's ſtützen, daß England ſeit dem Jahre 1884 2600 000
Quadratmeilen an Beſitzungen erworben habe, ſagt das City-
blatt, die Erwerbung eines großen Theiles dieſer Gebiete ſei
England aufgezwungen worden, weil ſich Deutſchland kopfüber
auf das Annektiren e und ſie ſeien nur erfolgt, um das
zu ſichern, was England bereits beſaß.

Deutſchland habe Frankreich gezwungen, eine ähnliche Thätig-
keit zu entfalten, und Frankreich habe in derſelben Periode
21 Millionen Quadratmeilen, Deutſchland über eine Million er
worben. Die Deutſchen könnten nur lächerlich erſcheinen, wenn ſie
England Anſchuldigungen in's Geſicht ſchleudern, die ebenſo ge
recht gegen ſie ſelber vorgebracht werden können. Der Dreibund
würde heute wahrſcheinlich ſtärker ſein, wenn Deutſchland ſeine
Partner nicht ſo häufig und in ſo grober Weiſe fühlen ließe, daß
es von ihnen erwarte, den deutſchen Jntereſſen zu dienen, während
el ggland ſich das Recht vorbehalte, mit den Outſiders zu
okettiren.

Dieſe alle bisherigen Leiſtungen übertreffende Arroganz
des engliſchen Blattes beweiſt neuerdings, däß auch in den
zwölf Jahren, die ſeit der Jnauguration der deutſchen Kolonial
olitik verfloſſen ſind, die Engländer es nicht haben verwindenKuſen, daß nach einem Ausdruck des Fürſten Bismarck auch

ihre deutſchen Vettern aufs Waſſer gegangen ſind. Die plumpen
Angriffe, welche gegen Deutſchland als Dreibundsmacht gerichtet
werden, erklären ſich zur Genüge aus der immer fühlbarer
werdenden Jſolirung des britiſchen Kabinets in der Frage der
auswärtigen Politik, die Deutſchland lediglich von dem Geſichts-
punkte der Erhaltung des Friedens auffaßt: Niemandem zu
Liebe, Niemandem zu Leide.

Marineforderungen. Man glaubt in den der Marine-
Verwaltung naheſtehenden Kreiſen in Bezug auf Neubauten

auf folgende Etatspoſitionen rechnen zu dürfen für zwei, drei
und vier Raten der bereits im Bau befindlichen Schiffe zwiſchen
40 und 50 Millionen Mark, ferner erſte Raten für ein Panzer-
ſchiff 1. Klaſſe „Erſaß König Wilhelm 1.“ g. daß für ſpäter
noch zwei Panzererſatzbauten 1. Klaſſe zurückbleiben
„Deutſchland“ und „Kaiſer“), für zwei Kreuzer O und
P. (womit die Vermehrung dieſes Typs nach der
Denkſchrift 1889/90 als beendet anzuſehen iſt), für einen
Stations- Kreuzer 4. Klaſſe (ſo daß von den in jener Denkſchrift
geforderten dreizehn nach Fertigſtellung von dreien und eines
weiteren im Bau befindlichen noch drei ſür ſpäter zu fordern
ſind). Es darf als ſicher gelten, daß von den noch nicht ge-
forderten 2 Panzerſchiffen 4. Klaſſe, die in der Denkſchrift als
nöthig bezeichnet worden waren, keines im nächſten Etat er
ſcheint. Dagegen wird das Reichsmarineamt abermals auf
der Bewilligung der nun ſchon fünfmal abgeſtrichenen erſten
Raten für ein Trockendock in Kiel (1 000 000 Mark) beſtehen.

Die Wiederaufnahme der Verhandlungen über
die Vorbereitung für den höheren Verwaltungsdienſt, welche
theils durch die Beurlaubung, theils durch Krankheit des einen oder
anderen Miniſterialkommiſſars ſich verzögert hat, ſteht in nächſter
Zeit bevor.

Daß Herr Dr. Kayſer ſeiner Poſition irgendwie Nutzen
geſchaffen hat, als er am Montag die erſte Sitzung des
Kolonialrathes zu einer an „Enthüllungen“ und „vBeſchüuldi-
gungen“ Dritter reichen Rede pro domo benutzte, wird Niemand
behaupten können. Jm Gegentheil iſt faſt die geſammte Preſſedarüber einig, daß das erholen Dr. Kayſers mit den guten

Traditionen des Reichs und Staatsdienſtes nicht im Einklang
ſtand. Scharf accentuirt denn auch die „Poſt“:

„Selbſt wenn die Darſtellung Herrn Dr. Kayſers durchwegden Thatſachen entſpricht, ſo wirft ſte, wie immer danach die Peters
gruppe zu beurtheilen ſein mag, auf den Redner ſelbſt ein ſehr
eigenthümliches Licht. Es zeigt ſich bei ihm durchweg ein be-
dauerlicher Mangel an Feſtigkeit, Entſchloſſenheit und männlichem
Charakter. Wer ſich vergegenwärtigt, daß Herr Dr. Kayſer nach
ſeiner Erzählung u. A. ſich das, was er ſelbſt als Drohung mit
Verfolgungen bezeichnet, und die Aeußerung, daß Peters einen
Fuß für die Zeit im Bügel behalten wolle, wo das jetzige Regi-
ment abgewirthſchaftet haben werde, bieten ließ, ohne dagegen ge-
bührend zu reagiren, wird dieſes Urtheil ſicher nicht zu hart finden.
In Summa beſtätigt auch dieſer Vorgang, daß Klugheit, Wiſſen
und formales Geſchick allein für eine leitende Stellung nicht aus-
reichen und daß, wenn heute die Kolonialpolitik nicht in dem
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Wunſch, außerdem noch, wenn es die Mittel erlaubten, Strümpfe
und Tücher ferner wurde jedes Kind ſtets mit Aepfeln, Nüſſen und
Honigkuchen, ſowie einem Stück Seife beſchenkt. Der Honigkuchen
war ſehr oft ganz oder theilweiſe Geſchenk von hieſigen Fabrikanten
die Seife dagegen ſchenkt jedes Jahr einer unſerer Mitarbeiter im
Vorſtand, während uns der Baum und der Saal von dem jeweiligen
Wirth in der Tulpe jedesmal in liebenswürdigſter Weiſe
zur Verfügung geſtellt wurde. Weihnachten 1879 fand die erſte
Beſcheerung und zwar für 12 Kinder ſtatt. Später erhielten jedes
Mal 6 Kinder mehr als im vorhergehenden Jahre Eeſchenke,
ſodaß es 1881 ſchon 36 Kinder waren. Danach erhielten beſcheert:

Jahr 1882 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95
Kinder 40 50 62 65 69 66 65 66 64 60 58 51 51 59.

Es ſind ſonach bei den 19 Beſcheerungen 946 Kinder mit Ce-
ſchenken im Werthe von 6--7 Mark bedacht. In der Sitzung am
12. März d. J. wurde beſchloſſen, wenn es irgend möglich wäre,
nächſte Weihnachten 54 Kindern den Tiſch zu decken auf daß mit
der 20. Beſcheerung die Zahl 1070 voll wird. Es dürfte noch
intereſſant ſein, einen Ueberblick über die Kaſſenverhältniſſe in den
20 Jahren zu gewinnen. Dabei will ich nochmals ervähnen daß
z nur von 1881 ab möglich iſt, über jede einzelne Einnahme zu

erichten.

Ausgabe:
1876--31/12. 1895

129 16) Für 472 Pfund Cigarren
1/1. 1881--31/12. 1895 köpfchen.
Für 4938 Pfd. Cigarren Duüten und Packlack. 7köpfchen 13826 771 Porto, Rollgeld, Fracht 812

Cigarrenbänder 871151 Diverſe 22012854Cigarrenkiſtchen 307 27] An die Klinik, Aſyl, Früh-
1887 Pfund Staniol 18977 ſtückskaſſe und ſonſt.

E innahm e:
1876 31/ 12. 1880 Ver-

ſchiedenes

abgeſt. Briefmarken, wohlthät. Einricht. 11850
Papier c. 107 41] Für Beſcheerungen an 946

An Baar 8511801 Kinder 5189]53Zinſen 181 18] Beſtand am 31/12. 1895 585 89

Mark 618051 Mark 18051
Dieſe Zeilen geben gewiß ein ſchönes Zeugniß davon, wie fleißig

hier in Halle bisher geſammelt wurde. Möchten ſie doch ein neuer
Trieb ſein und zum weiteren, möglichſt noch fleißigeren Sammeln
anſpornen. Jch glaube immer, daß heute noch der größte Theil
der abgeſchnittenen Cigarrenköpfchen achtlos und mechaniſch weg-

wird. Der Vorſtand wird auch weiter bemüht ſein, die
ammelobjekte möglichſt gut abzuſetzen. Und ſo wollen wir hoffen,

daß die 20. Beſcheerung, die in dieſem Jahre jedenfalls am Sonn
tag, den 3. Feiertag, Vormittags 11 Uhr in dem Hotel „Zur Tulpe“
ſtattfindet und wozu Jedermann freundlichſt willkommen iſt, nicht
die letzte ſein mag, zum Segen und zur Freude unſerer armen
Waiſenkinder. Und ſo rufe ich Allen, die uns bisher bei dem ſchönen
Werke ſo eifrig unterſtützten, mit dankbarem Herzen ein „fröhſiches
Wiederſehen n Weihnachien“ zu.

der Unterrichtskommiſſion

früheren Maße populär iſt, dies mit dem Mangel anderer noth
wendiger Eigenſchaften an keitender Stelle zuzuſchieben iſt“.

Sogar die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt:
„Kein Unbefangener kann ſich dem Eindruck verſchließen, daß

der Koldnialpolijik durch die Abſchiedsrede Kayſers und die darin
enthaltene Schilderung über Jnterna der Verwaltung ein neuer,
ſchwerer Schlag verſetzt worden iſt“.

Um die Beleihung des in Privatlagern der
Zuckerfabriken unter ſteueramtlichen Mitverſchluß lagernden
Zucker s zu erleichtern, hat der „Berl. Korreſp.“ zufolge der
r t die Provinzialſteuerbehörden ermächtigt, auch
Privatbanken gegenüber die Mitwirkung der Steuer-
beamten bei der Uebertragung des Pfandbeſitzes in gleichem
Umfange und unter denſelben Bedingungen zu geſtatten, wie
ſolche bereits früher der Reichsbank gegenüber zugelaſſen
worden iſt.

Der erſten Sitzung des deutſchen Gewerbekammertages
wohnten Geh. Regierungsrath Wilhelmi vom Reichsamt des Jnnern,
ſowie Geh. Regierungsrath Slevogt und Oberbürgermeiſter Pabſt,
Beide aus Weimar, bei. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem
Grundprinzip des Entwurfs der Handwerker-Organiſation auf der
Grundlage der Zwangsinnungen einverſtanden. Dafür ſprechen ſich
u. A. aus Bremen, Chemnitz, Dresden, Hamburg, Leipzig, Lübeck,
München, Plauen, Würzburg, Weimar, Zittau; dagegen Ludwigs-
hafen, Nürnberg und Stuttgart.

Die Einfuhr amerikaniſcher Butter in Dentſch-
land weiſt eine ſtetige Zunahme auf. Während dieſelbe nach
den amtlichen Statiſtiken im Jahre 1893 erſt auf 21 500 Kg.
ſich bezifferte, wurden 1894 bereits 298 400 Kg. und 1895
375 100 Kg. in Deutſchland eingeführt. Jn den erſten acht
Monaten des laufenden Jahres hat die Einfuhr aus den Ver
einigten Staaten 398 800 Kg. betragen, gegen 139 100 Kg. im
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. Allein im Auguſt 1896
wurden 128 100 Kg. eingeführt, gegen nur 49 800 Kg. im
Auguſt 1895.

[Nachdruck verboten.

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

XV.
(Neunte Sitzung. Schluß.)

Merſeburg, 20. Oktober.
Hinſichtlich der Vorbildung der Geiſtlichen waren

der Provinzial-Synode eine Reihe von Anträgen zugegangen, welche
zur Vorberathung überwieſen worden

waren. Seine Mittheilungen über die Verhandlungen der Kommiſſion
leitete der Referent Syn. Prof. D. Witte-Schulpforta mit dem
Hinweis darauf ein, daß vielfach in weiten Kreiſen auch der Laien
die Beunruhigung herrſche, daß an den Univerſitäten die Profeſſoren
der Theologie durch eine der kritiſchen Forſchung zu weiten Spiel-
raum gebende Lehrweiſe, welche die heilige Schrift mit allen
Literatur-Erzeugniſſen der Menſchheit auf eine Stufe ſtelle, die
richtige Ausbildung des ſtudirenden Geſchlechtes zu wahren
Dienern am Worte Gottes nicht mehr gewährleiſteten.
Dieſe Anſicht treffe aber heutzutage gewiß nicht zu,
indem die Mehrzahl der akademiſchen Dozenten der Theologie
ſich bewußt ſeien, daß ſie nicht blos die ſtudirende Jugend tüchtig in
der Wiſſenſchaft ſchulen, ſondern ſie auch richtig für den Dienſt an dem
Wort vorzubereiten hätten. Der Beunruhigung, welche weite Kreiſe
im Hinblick auf das jetzt und demnächſt ſtudirende Geſchlecht erfaßt
habe, ſeien eine Reihe von Anträgen entwachſen, welche der Synode
zugegangen ſeien und Vorſchläge für die richtige Ausbildung der
Geiſtlichen ihrer Prüfung unterbreiteten. So habe ein Antrag der
Kreisſynode berdorla vorgeſchlagen, die Synode möge be-
ſchließen, hervorragend befähigte, zugleich im Bekenntniß der
Kirche ſtehende Geiſtliche durch den Synodal- Vorſtand aufzufordern,
daß ſie ſich, entſprechend der Organiſation der Univerſitäten, in freier
Betheiligung am wiſſenſchaftlichen Unterricht dem akademiſchen Lehr
amt widmeien. Dieſer Torſo der Geſammtheit der auf die Frage
der Volksbildung der Geiſtlichen bezüglichen, von den genannten
Kreisſynoden behandelten, aber im Uehrigen insgeſammt abgelehnten
Anträge ſei von der Kommiſſion einſtimmig als für die weitere
Verhandlung nicht geeignet bezeichnet worden. Unter dem
Geſichtspunkt, daß es der Kirche dienlich ſein würde, wenn die
Univerſitäten ſich aus dem Pfarramt rekrutirten, welche
Thatſache bekanntlich ſeit Jahrhunderten reiche Früchte getragen habe,
ſei auch hauptſächlich ein Antrag des Syn. voltzheuer geſtellt,
der darauf gerichtet ſei, daß die Synode den Evang. Oberkirchenrath
erſuchen wolle, bei Berufung von Profeſſoren der Theologie nur
ſolche Dozenten auszuwählen, die im iirchlichen Bekenntniß ſtehen.
Dieſer Antrag ſei nach langen Erörterungen in der Kommiſſion mit
13 gegen 2 Stimmen abgelehnt. Weiter ſei vom Syn. Konſiſtorial-
rat D. Dr. Renner-Wernigerode folgender Antrag eingegangen

Erxfüllt von der Sorge um eine ſegensreiche Ausrichtung des
Predigtamts im Provinzial-Synodalkreiſe bittet die Provinzialſynode
den Ev. Ober-Kirchenrath:

1. auch fernerhin ſeinen Einfluß bei der Beſetzung der theo-
logiſchen Profeſſuren dahin geltend zu machen, daß in die
ſelben Männer berufen werden, welche im Glauben und Be-
kennkniß der Kirche ſtehen

2. Anordnungen zu treffen, daß die Predigtamtskandidaten das
Wahlfähigkeitsatteſt erſt dann erhalten, wenn dieſelben nach
weislich ihre akademiſche Vorbildung für das geiſtliche Amt
durch eine praktiſche vervollſtändigt haben und deshalb

3. der bevorſtehenden Generalſynode geneigteſt eine Vorlage zu
machen behufs geſetzlicher Einrichtung eines für alle Pre
digtamtskandidaten obligatoriſ chen Lebrkurſus im ſogen.
Lehrvikariat oder in ähnlichen Veranſtaltungen zu ihrer
praktiſchen Ausbildung.

Mit 13 gegen 2 Stimmen ſei Theil 1, mit ſämmtlichen Stimmen
der Kommiſſion dagegen Theil 2 und 3 gutgeheißen. Jetzt ſei von
den Syn. Mendelſon und Meyer der Antrag eingegangen,
die alte Renner'ſche Faſſung der Einleitung wiederherzuſtellen
weiter beantrage Syn. Holtzheuer, zwiſchen Theil 1 und Theil 2
einen neuen Abſatz einzuſchalten des Jnhalts, daß die Synode ſich
dahin ausſpreche, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath zu den Be
rathungen über die Berufung von Profeſſoren der Theologie den
General Synodal Vorſtand zuziehe, namentlich wenn Be-
denken gegen Glauben und Lehre der in Frage
kommenden Dozenten beſtänden. Nach dieſem Referat
des Syn. Prof. D. Witte empfahl auch noch Syn. Renner
kurz ſeinen Antrag.

Syn. Holtzheuer bat in längeren Ausführungen, in Theil 1 des
Renner'ſchen Antrages die Worte „auch fernerhin“ durch die Worte
„mit Nachdruck“ zu erſetzen. Für die von der Kommiſſion auf
geſtellte Faſſung trat dagegen, nachdem Syn. Direktor der Francke
ſchen Stiftungen Dr. Fries- Halle dem Gefühl der Beunruhigung
über die jetzt vielfach den jungen evang. Theologen zu Theil werdende
Ausbildung an den Univerſitäten Ausdruck gegeben hatte, Syn. Prof.
D. Beyſchlag- Halle ein. Die Verſuche einer Abänderung der
Kommiſſions Anträge erfüllten ihn mit tiefer Betrübniß, denn er
ſehe darin eine Kriegserklärung der kirchlichen gegen
die theologiſchen Kreiſe, während doch gerade die
evang. Kirche das Friedensbedürfniß im Innern gar ſehr habe,
da ſie von außen durch die an Macht ungewöhnlich reiche römiſche
Kirche, wie von den Geiſtern der Verirrung und Gottesleugnern be
droht ſei. Die Kirche ruhe auf dem Boden des Glaubens und der
freien Wiſſenſchaft. Der Glaube dürfe nicht als Opfer
des Jntellekts einer diktirenden Kirche darge-bracht werden. Nicht Diktate könnten die Geiſter der Ver
irrung und Gottesleugner überwinden, das könne allein die Macht des

Geiſtes, von der derApoſtel geſchrieben, daß der Geiſt ihn treibe. Man hätte

ſich wahrlich bedenken ſellen, den Bürgerkrieg (Oho! rechts)
in der Kirche zu erklären denn wenn auch die Form zarter
Worte und ſchonender Ausdrücke dazu gebraucht ſei, ſo ſei die Kriegs
erklärung doch erfolgt, denn die Form thue es nicht, ſondern die

ache. Von dem Evang. Oberkirchenrath werde erneut gefordert,
daß er den GeneralSynodalRath bei der Berufung der Profeſſoren
der Theologie hören ſolle. Eine ſolche 2 ſei ſchon drei Mal
von der General-Synode beſprochen, aber das Reſultat ſei geweſen, daß
ſämmtliche Profeſſoren der Theologie einſchließlich Cre mer und
von Nathuſius in Greifswald die Ausführung als
im Intereſſe der theologiſchen Wiſſenſchaft und der Fakultäten für
unmöglich erklärt hätten, zugleich auch der Evang. Oberkirchenrath
wegen geſchäftlicher Rückſichten ein Eingehen auf dieſen Vorſchlag als
nicht angängig bezeichnet habe. Nehme man die Holtzheuer'ſchen
Anträge an, ſo werde aus dem Vertrau ensrotum an den Evang.
Oberkirchenrath eine Mahnung, zu der er, Redner,
gar keinen Grund ſehe. Ein Angriff auf
theologiſchen Fakultäten, wie er erſolgt ſei, ſer
doch wahrlich nicht begründet. Man möge doch offen ſagen, wo die
letzteren gefehlt hätten wenn man das aber nicht könne ſo möge
man auch keine Anklagen erheben die nicht hinreichend begründet
ſeien. (Beifall.)

Syn. Frhr. von Herzenberg-Heuckewalde ſtellt ſich auf Seike
des Syn. Holtzheuer, indem er meint, daß 75 Proz. der Theologen
der Gegenwart eine ſcharfe und negative Kritik der Lehrtraditie
übe; Syn. Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt Halle will zur
Frieden reden. Es ſei unberechtigt, von einer Sorge um
theologiſche Jugend zu reden man müſſe dieſelbe auf das re
Maß zurückführen. Bei den Profeſſoren ſei kein Zweifel darüb
daß keine Theologie Segen oder Verheißung habe, die ſich von den
ewigen Fundamenten des chriſtlichen Glauben loslöſe; die theologiſchen
Fakultäten ſeien der feſten Ueberzeugung, daß ſie auf die letzten Ge
wißheiten des Chriſtenthums hinzuweiſen hätten. Wer aus
dem Umſtande daß manche jungen Theologen zu Grunde
gehen in ihren Anſchauungen, folgere, daß die Fakultäten daran
Schuld ſeien, vergeſſe, daß zur rechten Theologie der rechte Geiſt ge
höre und daß die evangeliſchen Theologen nicht dreſſirt würden wie
die katholiſchen, wodurch der katholiſchen Kirche ſeit Jahrhunderten
jeder Fortſchritt abgeſchnitten, ihr die Entwickelung zu größerer Tiefe
ferngeblieben ſei. Die jungen evangeliſchen Theologen ſollten ſo
unterwieſen werden, daß ſie zu innerer Selbſtſtändigkeit des Urtheils
gelangten. Theologie ſei auch menſchliche Arbeit an
göttlichen Dingen ſo gelinge es nicht immer, die Wahr
heit zu finden, aber die Wahrhaftigkeit des Suchenden
werde ſchon des göttlichen Segens nicht entbehren.
Wohl thue es noth, daß Männer in die Profeſſuren berufen würden,
die im Glauben und Bekenntniß der Kirche ſtehen, die das Chriſten
thum mit Chriſtus bethätigen, nicht blos das Chriſtenthum Chriſti,
ſondern das Chriſtusthum Chriſti. Möge man alle Anträge, die über

das Maß dieſer r fallen laſſen, damit dieSynode einmüthig ihren Wünſchen Ausdruck geben könne. Nachdem
auch die Synodalen Pfarrer Kög el-Staßfurt u. Prof. D. Borne-
mann noch in die Diskuſſion eingegriffen, wurde unter Ablehnung
aller anderen Anträge der Rennerſſche Antrag in der
Kommiſſionsfaſſung und zwar Theil 1 mit erheblicher
Majorität, Theil 2 und 3 einſtimmig angenommen. Zugleich erklärte die
Synode den Antrag Trümpelmann „in der Erwägung, daß es immer
nöthiger erſcheint, daß die Predigtamtskgndidaten vor dem Eintritt
in das geiſtliche Amt auch eine praktiſche Vorbildung erlangt haben,
richtet die Provinzial-Synode an die hochwürdige Generalſynode das
Erſuchen, den Nachweis einer ſolchen Vorbildung den Predigtamts-
kandidaten zur Pflicht zu machen. Dieſer Nachweis wird erbracht
durch die Ableiſtung des Lehrvikariats oder durch den Beſuch eines
Predigerſeminars oder auch durch eine zweijährige Hilfsarbeit auf
dem Boden der Diaspora“, für erledigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QAuellen

Angabe geſtattet.

Krofigk am Petersberge, 20. Oktober. (Ein eigen
artiges Jubiläum) war es, das am heutigen Tage faſt unſer
geſammtes Dorf in das Gaſthaus des Herrn Gaſtwirth Dohle
hierſelbſt verlockte. Es haben ſich nämlich heute fünfundzwanzig
Jahre vollendet, während deren der letztere ununterbrochen ſeinen
„Stoff“, das edle Lagerbier, „us der rühmlichſt bekannten „Halle
ſſchen Aktienbierbrauerei“ bezieht. Fürwahr, ein lobendes
Zeugniß nicht nur für den wackeren Wirth, ſondern vor Allem auch
für die Brauerei; denn hätte nicht den „Kroſigkertt“
das Gebräu derſelben ſtets vortrefflich gemundet, ſo
wäre eine ſo getreue angjährige Kundſchaft des Herrn Dohle
ſicherlich nicht möglich geworden. Die Brauerei glaubte denn auch
den heutigen Tag nicht vorübergehen laſſen zu dürfen, ohne allen
Betheiligten eine kleine Feſtlichkeit zu veranſtalten, die darin beſtand,
daß ſämmtliche Kunden der Dohle'ſchen Gaſtwirthſchaft auf Koſten
der Brauere', von welcher einige Vertreter dem Herrn Jubilar perſön
lich ihre Glückwünſche überbrachten, während des heutigen Tages
mit unbeſchränktem „Freibier“ bewirthet wurden. Möge das „feucht
fröhliche“ Feſt allerſeits recht gut bekommen

d Gerbſtedt, 19. Oktober. (Trauriges Vorkommniß.)
Als die Maurer Kaſſel'ſchen Eheleute ihre Kinder auf einige Zeit
allein in der Wohnung zurückgelaſſen hatten, ſteckte eines derſelben,
ein noch nicht vier Jahre altes Mädchen, im Spiel den Kopf in die
Schlinge eines am Bette hängenden Strickes, rutſchte dabei aus undfiel zur Erde, wobei ſich die Schlinge zuſammenzog. Das unglückliche

Kind ſtarb, da die Anderen den Ernſt der Situation nicht begriffen
und keine Hilfe leiſteten, den Erſtickungstod. Als eine Nachbarin
herbeifam, um nach den Kindern zu ſehen, war bereits die Todes
ſtarre eingetreten.

Wiehe, 20. Aug. (Wie aus der „guten alten
Zeit“) klingt folgende reizende Mittheilung aus Memleben:
Dieſer Tage machte der hieſige Gemeindediener mit der Schelle in
der Hand folgendes bekannt „Beim Landwirth Gottlieb Lieder und

Dunnerwetter wie hieß der andere von Wolmirſtedt iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.“

8 Schildau, 20. Okt. (Infolge Genuſſes von ver
gifteten Heringen) erkrankten plötzlich die drei Kinder des
Maurers Gaudlitz hierſelbſt. Ein Knabe im Alter von 5 Jahren iſt
bereits verſtorben, während ſeine beiden Geſchwiſter ſchwer krank
darniederliegen. Die Gaudlitz'ſchen Eheleute hatten ſich am Sonn
tag nach Dresden begeben, um auf dem dort ſtattfindenden Markte
Waare feil zu halten. Zur Ueberwachung ihrer 3 Kinder im Alter von
3.-7 Jahren hatten ſie eine Verwandte, ein junges 17 jähriges
Mädchen aus Torgau in ihre Wohnung genommen. Als nun der
Vater dieſes Mädchens am Montag früh kam, um ſeine Tochter zu
wecken, wurde ihm auf ſein Klopfen keine Antwort gegeben, ſo daß
er ſich genöthigt ſah, die Thüre gewaltſam öffnen zu laſſen. Bei dem
Eintritt in die Stube bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar: man fand
das junge Mädchen und von den ihr in Obhut gegebenen Kindern
den älteren Knaben und das Mädchen beſinnunglos, den jüngeren

Knaben aber bereits tod t vor. vO Zeitz, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Zeitz-Cam
burger Eiſenbahn iſt nun ſoweit fertig, daß die einzelnen Strecken
von Arbeitszügen befahren werden können. Am Sonnabend gegen
Mittag ging der erſte Arbeitszug von hier nach Droyßig ab. Jn Droyßig
war ob dieſes Ereigniſſes „feſtlicher Empfang“. Geſtern beging der hieſige
VeteranenVerein das Feſt ſeiner Fahnenweihe. Die Fahne iſt von
der Firma J. A. Hietel in Leipzig gefertigt und trägt die Nummer
3913. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtieg der Luftſchiffer Feller aus
Leipzig vor dem Schützenhauſe hier mit ſeinem Ballon „Chemnitz“
auf und landete nach halbſtündiger Fahrt in Profen vor Pegau.

Ziegenrück, 20. Oktober. (Elektriſche Bahn von
Pößneck über Ranis nach Ziegen rück.) Die Verwirk
lichung des Projektes einer elektriſchen Eiſenbahn von Pößneck über
Ranis nach Ziegenrück, event. weiter über Valsburg bis Schleiz, liegt
noch in weitem Felde, und es fragt ſich noch ſehr, ob das Proje
von dem nun ſchon ſeit Jahr und Tag die Rede iſt, überhaupt zu
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Stande kommt. Das Projekt liegt in der Hand der „Geſellſchaft für
elektriſche Bahnen und dasſelbe befindet ſich noch im erſten
Stadium und iſt noch nicht einmal geprüft. Es ſollen demnächſt
ſeitens dieſer Geſellſchaft mit den betreffenden Gemeinden Verhand
lungen eingeleitet werden.

Thale a. H., 20. Oktober. (Auszeichnung. Feuer.)
Dem Dr. phil. Lohmann, Jnhaber des hieſigen Pädagogiums, iſt
vom Herzog von Anhalt der Titel „Profeſſor“ verliehen. Das Gaſt-
haus „Grüne Tanne“ iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden.

Beruburg, 20. Oktober. (Der landwirthſchaft-
liche Verein) Bernburg hat in ſeiner geſtrigen Sitzung, der Herr
Oekonomierath O. Keßler präſidirte, zunächſt das Geſchäftliche der
Tagesordnung erledigt. Der erſte Gegenſtand desſelben betraf die
Mittheilungen über den Anſchluß an die Landwirth-
chafts kammer in Halle“, worüber Herr Oekonomie-

rath Kraaz Osmarsleben referirte. Dem Beſchluſſe des
Vereins gemäß ſind nach den Mittheilungen des Vorſitzenden zu den
Koſten des Hellriegel- Denkmals 300 Mk. dem für dieſen
Zweck gebildeten Komitee übermittelt worden. Nachdem hierauf in
Folge eines Geſuchs der hieſigen Schmiede-Fnnung zur Erhaltung
der Hufbeſchlags-Fachſchule 100 Mk. und dem Geflügelzüchter-
Verein Bernburg aus Anlaß der hier ſtattfindenden 5. Verbands-
Ausſtellung auf ſeine Bitte 30 Mk. zur Stiftung eines Ehrenpreiſes
bewilligt worden waren. erhielt an Stelle des am
Erſcheinen behinderten Dr. Jürgens Halle Herr Dr. Schmidt-
Halle das Wort zu dem von ihm gewählten Thema:
„Die Taxationslehre in ihrer Anwendung auf den Landwirthſchafts-
betrieb.“ Daran ſchloß ſich eine Erörterung der auf der Tages-
ordnung verzeichneten Gründung von Kornhäuſern be-
treffenden Frage. Hierbei wurden namentlich die „Geſichtspunkte für
die Geſchäftsordnung der Kornhausgenoſſenſchaft zu Halle a. S., die
ſich wahrſcheinlich im November er. konſtituiren werde, einer Be
ſprechung unterzogen. Herr Direktor Dr. Wilforth ſprach zum Schluß
der Sitzung über die „neuere Düngungsfrage.“ Der Verſammlung
wohnte als Gaſt Herr Geheimrath Säuberlich-Gerlebogk bei.

Cöthen, 20. Oktober. Wider natürlicher Tod.)
Dieſer Tage iſt der Bahnarbeiter Friedrich Märker von hier ge
geſtorben. Da der Arzt bei der Beſichtigung der Leiche Anzeichen
fand, welche einen wider natürlichen Tod nicht ausſchließen,
wurde der Gerichtsbehörde Anzeige gemacht. Ueber die Angelegen-
heit kurſiren in der Stadt die verſchiedenſten Gerüchte. Thatſache iſt,
daß der Verſtorbene ein ziemlich bedeutendes Vermögen man
ſpricht von 25 000 Mk. hinterlaſſen hat.

Ronneburg 20. Okt. (Bürgermeiſterwahl.
Große Feuersbrunſt Als Bürgermeiſter unſerer
Stadt iſt bei der am Sonnabend vollzogenen Wahl Aſſeſſor Böters
aus Leipzig Sieger geblieben. Ein gewaltiges Schaden-
feuer hat das Rittergut Braunshain betroffen. Die ſämmt-
lichen neu erbauten Seitengebäude des Gehöftes ſind in Aſche gelegt
worden und nur das alte Wohnhaus konnte erhalten bleiben. Sämmt-
liche Ackergeräthe, Wagen c. ſind verbrannt, während das Vieh bis
auf die Tauben gerettet werden konnte. Auch die geſammten Futter-
vorräthe und das eingeerntete Getreide iſt verloren. Herr Kurt
Bauer, der Pächter des Gutes, befand ſich am Unglückstage in
Leipzig er wurde telegraphiſch zurückberufen, da gegen 3 Uhr bereits
das Kalkgebäude der zum Gute gehörigen Ziegelei nieder-
gebrannt war.

Greiz, 20. Oktober. (Eine aufregende Szene)
ſpielte ſich am Sonnabend Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe
ab. Daſelbſt war eine Familie zum Empfange des Vaters, welcher
mit dem 2 Uhr 39 Minuten von Gera hier ankommenden Perſonen
zug eintreffen wollte, anweſend. Die Kinder waren gerade im Be
griff, das vorderſte Geleis zu überſchreiten, als auf demſelben der
von Weiſchlitz kommende Perſonenzug heranbrauſte. Eins der Kinder,
nichts von der ihm drohenden Gefahr ahnend, ſtand noch
auf dem Gleiſe als dieſer Zug ſchon ganz nahe war,
und mußte unfehlbar im nächſten Augenblicke von der Maſchine

Da, als man ſchon das Kind rettungslos
verloren glaubte, ſprang der dienſtthuende Aſſiſtent, Herr G., hinzu
und entriß erſteres dem ſicheren Tode. Das Verhalten dieſes Herrn
verdient um ſo mehr Lob, als er dabei leicht ſein eigenes Leben hätte
einbüßen können.

Schleiz, 20. Okt. (Scheinbar todt) fand hier ein
Barbier vor der Wohnung ſeinen Lehrling liegen, den die Polizei
wegen eines ſchweren Diebſtahls ſeit ein paar Tagen vergeblich ſuchte.
Der Bezirksarzt wurde ſchleunigſt gerufen und merkwürdigerweiſe er
weckte der den Lebloſen lediglich mit einer kräſtigen Ohrfeige.
Der Burſche hatte ſich nur todt geſtellt.

Hirſchberg a. S., 20. Oit. Eine Feuersbrunſt)
wüthete in dem benachbarten Dorfe Fröſſen. Es ſind dabei ab
gebrannt die Gehöfte der Gutsbeſitzer Kaſpar Unglaub und Martin
Hoppert, ſowie die des Zimmermanns Wilhelm Süß und des Hand
arbeiters Johann Knörnſchild. Der Brand kam bei Unglaub aus.
Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Die n ſind
nur gering verſichert. Dem Gutsbeſitzer Hoppert ſind 800 Mk. Baar
geld mit verbrannt. Dem Kutſcher Kratſch, bei Unglaub wohnhaft,
iſt ſämmtliches Mobiliar verbrannt, das ganz unverſichert iſt.

Die Einfuhr von franzöſiſche Obſt in
Deutſchland

hat ſich ſeit vorigem Jahre außerordentlich vermehrt. Jn ge-
trocknetem Obſt, beſonders in getrockneten Pflaumen, iſt zwar
Frankreich von jeher ein Hauptlieferant für den deutſchen Markt
geweſen dagegen war das, was wir an friſchem Obſt aus
Frankreich beziehen, in früheren Jahren verhältnißmäßig gering
und deckte ſich ungefähr mit den Sendungen deutſchen Obſtes, die
alljährlich nach Frankreich gingen. Jm vorigen Jahr iſt indeſſen die
Einfuhr aus Frankreich, die 1894 nur 5428 D.-C. betragen hatte,
plötzlich auf 125 738 D.-C. geſtiegen. Der Grund dieſer außer-
gewöhnlichen Zunahme war der, daß württembergiſche Obſt-händler veranlaßt durch die geringe einheimiſche Obſternte,

große Partien Moſtäpfel in Frankreich aufkauften, die dann in
Deutſchland zur Obſtweinfabrikation verwendet wurden. Auch
im laufenden Herbſt haben die Zufuhren aus Frankreich bereits
eine außerordentliche Höhe erreicht, und es dürfte ſich
dabei wiederum vorzugsweiſe um Moſtobſt handeln.
Die franzöſiſchen Ciderfabrikanten ſind über den zu-
nehmenden Verſandt franzöſiſchen Moſtobſtes nach
Deutſchland recht verſtimmt, weil ſie die Konkurrenz des
deutſchen Apfelweins fürchten. Sie rathen deshalb den
h Obſtproduzenten in der Preſſe davon ab, ihre

rodukte nach Deutſchland zu verkaufen. Allerdings iſt in den
letzten Jahren der Export deutſchen Apfelweins ſtark in die
Höhe gegangen. Da aber Apfelwein ein Produkt iſt, das vor
wiegend am Erzeugungsorte, alſo in Deutſchland ſelbſt, kon-
ſumirt wird, ſo bleibt der Abſatz deutſchen Ciders nach dem
Auslande immer verhältnißmäßig gering, und die franzöſiſchen
Befürchtungen erſcheinen daher ganz ungerechtfertigt.

Perſonalnachrichten.
Dem Provinzial-ChauſſeeAufſeher Brückner zu Sollſtedt

im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold, dem Sekretär bei der Kgl. Provinzial Steuer Direktion in
Halle a. S., Jſendahl, der Charakter als Rechnungsrath ver-
liehen worden.

Vermiſchtes.
Des Mordes verdächtig verhaftet. Die Staatsanwaltſchaft

in Ulm glaubt nun endlich den Mörder gefunden zu haden, der vor

drei Jahren die Klavierlehrerin Selma Reuß auf öffentlichem Spazier
wege in Ulm tködtete. Durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes
erfolgte auf Erſuchen der Ulmer Staatsanwaltſchaft die Verhaftung
des Fremdenlegionärs Harry Bondora in Saigon (Cochinchina), der
des Mordes dringend verdächtig iſt. In ſeinem Beſitze fand die
Polizei Briefe, die bewieſen, daß ſich Bondora zur Zeit des Mordes
in Ulm aufhielt und ſofort nach dem Morde über Bayern nach dem
Auslande entfloh.

Beim Spiel vergnügten ſich in Meklis drei Knaben, darunter
zwei Brüder, auf einer Wieſe damit, daß ſie mit einer Flobert-Piſtole
nach Ratten ſchoſſen. Unverſehens entlud ſich die Piſtole, die Kugel
ren dem jüngeren Bruder in die Bruſt und führte deſſen Tod

erbei.
Ueber die bevorſtehende Hungersnoth in Jndien erhielt

der Staatsſekretär nachſtehendes engliſche Telegramm des Vizekönigs:
„Jm größten Theile von Oudh, einem großen Theile der nordweſt
lichen Provinzen, dem Pendſchab (Süd- und Mittel-) und acht
Diſtrikten in den mittleren Provinzen und zwei Diſtrikten in Ober
Birma ſind die nicht künſtlich bewäſſerten Saaten ernſtlich geſchädigt.
Wenn bis Ende November ein Regen fällt, ſo wird die Frühlings-
ſaat klein werden. Der Stand und die Ausſichten der Saaten in

einem Theile Bombays verurſächen Befürchtungen. Daß Regen fällt,
iſt un wahrſcheinlich. Eine Hungersnoth iſt unvermeidlich wenn in
den betheiligten Gegenden den nordweſtlichen Provinzen Oudh
und dem Pendſchab nicht genügend Regen fällt. Jn den
andern oben angegebenen Gegenden wird auch große Noth
herrſchen, ebenſo wie 1877. Der Unterſchied iſt nur, daß
jetzt Kornvorräthe da ſind die bei der damaligen Hungers-
noth fehlten. Seit der Zeit hat ſich die durch Karäle im
Pendſchab und den nordweſtlichen Provinzen geſchützte Fläche von
3 auf 6 Millionen Acres vermehrt. Das Eiſenbahnnetz iſt ſeit 1877
in dieſen und den Mittelprovinzen von 3 auf 6 Tauſend
Meilen gewachſen. 18 Millioren bebaute Acres ſind jetzt in dieſen
drei Provinzen bewäſſert. Weizen iſt von Kalifornien unterwegs.
Die Kaufleute bieten amerikaniſchen Weizen an 9 Sers für die Rupie
in Kalkutta, d. h. 8 Sers in Allahabad. Der gegenwärtige Preis
in Sers für die Rupie beträgt in den bedrängten Diſtrikten Mittlere
Provinzen 8--10 und 11, Pendſchab 8--10 und 12, nordweſtliche
Provinzen und Oudh 8

Standesamts-Rachrichten von Halle

vom 20. Oktober 1896.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Johann Jung, Lindenſtr. 71

und Maria Goltſche, V. Vereinsſtr. 4. Der Handarbeiter Karl
Eichhorn, gr. Steinſtr. 44 und Marie Erfurt, Kellnerſir. 7. Der
Schneider Ferdinand Werlich, Zerbſt und Margarethe Krüger,
Krukenbergſtr. 12. Der Bahnarbeiter Paul Raaſe, Blankenheim und
Auguſte Böttcher, Emſeloh. Der Maurer Eugen Schondorf und
Klara Götze, Giebichenſtein.

Eheſchließungen Der Reiſende Wilhelm Schubert, Magde-
burg und Wilhelmine Herzberg, Schöningen. Der Schuhmacher
Friedrich Naumann und Maria Ruhland, Saalberg 27. Der
Sergeant Guſtav Meißner, Hagenau und Olga Knieſche,
Göbenſtr. 2.

Geboren: Dem Schneider Otto Schuſter, Henriettenſtr. 2,
S. Bruno Otto Ernſt. Dem Schuhmacher Otto Weiſe, Geiſtſtr. 52,
S. Paul Otto. Dem Schmied Guſtav Jary, Streiberſtr. 32, S.
Richard Guſtav. Dem Desinfektor Eduard Wagner, Mangsfelderſtr. 49,
T. Alma Gertrud. Dem Handarbeiter Friedrich Buſchwald, Kellner-
ſtraße 16, S. Emil Franz. Dem Eiſendreher Paul Kain, Thorſtr. 26,
S. Otto Paul Willy. Dem Bahnarbeiter Wilhelm Hey, Schützen
ſtraße 24, T. Anna Marie. Dem Schmied Paul Schädlich,
Schloſſerſtr. 1I, S. Friedrich Auguſt. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm
Schumann, Schmiedſtr. 21, S. Rudolf Paul. Dem Bautechniker
Otto Katzſche, Schwetſchkeſtr. 33, S. Kurt Ferdinand Otto. Dem
Handarbeiter Wilhelm König, Wörmlitzerſtr. 99, T. Alma.

Geſtorben Des Maurer Friedrich Funke S. Ernſt, 3 M.,
Weingärten 42. Hedwig Bergfeld, 23 J., Klinik. Elsbeth Katterfeld,
16 J., Auguſtaſtr. I. Der Meſſerſchmied Albert Gödecke, 77 J.,
Friedrichſtr. 4. Auguſte Böttger, 80 J., Saalberg 16. Die Wittwe
Emilie von Häſeler geb. Schulze, 79 J., Diakoniſſenhaus. Der
Je e Louis Maye, 56 J., Zwingerſtr. 18. Des Gaſtwirth
Friedrich Wenzel Ehefrau Marie geb. Siering, 36 J., Mangfelder-
ſtraße 54. Des Werkmeiſter Wilhelm Böckel S. Walther, 1 J.,
Beeſenerſtr. 1. Der Tiſchlermeiſter Karl Pfitzmann, 68 J., Klinik.
Des Bildhauer Hermann Koch S. Hermann, 5 M., Barfüßerſtr. 9.

Standesauts-NRahricſten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 17. bis 20. Oktober 1896.

Aufgeboten: Der Keſſelſchmied O. Wetzel und L. Beau,
Hoheſtr. 22. Der Handarbeiter J. Jarmuzek und M. Stolpe, gr.
Brunnenſtr. 32. Der Maurer E. Schondorf Hoheſtr. 9 und
K. Götze, Eichendorffſtr. 15.

Eheſchließzungen Der Brauereiarbeiter H. Arnrich, Eichendorff-
ſtraße 34 und H. Hammer, Trothaerſtr. 12. Der Kellner H. Bos-
kugel, Ziethenſtr. 5 und M. Markgraf Burgſtr. 55. Der
Fabrikaufſſeher O. Heinig, Steinſtr. 2 und J. A. Hartmann,
Steinſtr. 3.

Geboren: Dem Kernmacher C. H. O. Eilenberg, Adolphſtr. 7,
T. Anna Margarethe. Dem Eiſendreher O. B. Kulf, Hoheſtr. 6,
S. Kurt Bernhard. Dem Mechaniker F. C. Möbius, Reilſtr. 6,
T. Emilie Anna. Dem Handarbeiter C. Rhein, Auguſtſtr. 49, S. Otto.
Dem Eiſenhobler W. F. Schreiber, kl. Breitenſtr. 8, T. Louiſe Martha
Emma. Dem Schloſſer P. Franzke, gr. Brunnenſtr. 49, T. Martha
Margarethe.

Des Bahnarbeiter F. C. W. Dietze S. Karl FranzGeſtorben:
Fritz, 2 M., gr. Brunnenſtr. 48. Des Buchdrucker R. C. O. Plötz
S. Paul Richard, 1 J., Auguſtſtr. 63.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. General von Wurmb nebſt

Frau aus Berlin. Oberſt L. Stieler aus Trier. Kammerherr von
Haeſeler aus Gotha. Oberjägermeiſter von Saldern aus Deſſau.
Lieutenant Graf Thona aus Merſeburg. Lieutenant d. Reſerve von
Ziethen aus Radewitz. Juſtiz-Rath Schoß aus Stendal. Frau von
Witzleben nebſt Begleitung aus Bechlern b. Dröbern. Gerichts
Aſſeſſoren Sommer und Hülsmann aus Eisleben. Lieutenant Lüttich
aus Mönchpfiffel. Stud. agr. Hoch aus Wolferſtedt. Frau Juſtiz-
rath Biſchoff nebſt Sohn aus Neiße. Student Stürsberg aus Halle
a. Saale. Concertſängerin Fräulein Mary Forreſt aus Berlin.
Oberſtaatsanwalt Paul Woytaſch aus Frankfurt a. Main. Land
wirth Oſt(llag Beila aus Budapeſt. Fabrikd'rektor Krüger aus
Naumburg. Frau Dr. Körner aus Hettſtedt. Stud. agr. Otto Gag-
zon aus Güſtrow i. Meckl. Referendar Kurt Schilling aus Hanau.
Stud. agr. Fritz Steffan aus Prag. Gerichtsaſſeſſor A. Hampe aus
Brvunſchweig. Stud. agr. Guſtav Menger aus Koblenz. Direktor
Kriſch aus Magdeburg. Stud. agr. H. Markgraf aus Bunzlau.
Fabrikant M. Noelle aus Hönbes. Student P. A. Noelle aus
Lüdenſcheid. Alcx. Graeger, Franz Köhler aus Mühlhauſen i. Th.
Frau Stegmann aus Waltershauſen. Lieuten. von Schwarz aus
Fürſtenberg a. Weſer. H. Schilling nebſt Schweſter aus Moskau.Sängerin Hoſa Blitz aus Wien. Kaufleute A. Bette, E. Joachims-

ſohn, S. Rector, J. A. Horlbogen, Ad. Stern, Heinr. Schnell
beck, Joſef A. Herrmann, L. Roſenthal, C. Lazarus, Paul
Schulze, ſämmtlich aus Berlin, Auguſt Kreter aus Vielefeld, H.
Decker aus Hannover, Cahn aus Aachen, Ch. Krippendorf aus
Cincinnati, Carl Doorzack aus Wien, J. Norden aus Cöln, Th.
Stark aus Hanau, Fritz Zilcken aus Köln. Max Schleſinger aus
Breslau, Mlbert Zilken aus Dresden, Otto Meyer, F. Hanau aus

aris, J. Tielke, Carl Bendheim aus Hamburg, Karl Krieger aus
H. Gruchmann aus Chemnitz, C. Reimann aus

remen.

Hotel Grand Bode. Lieuten. d. Reſ. von Lutze aus München
A. von Guillerviller nebſt Gemahlin aus Berlin. Regier.-Rath a. D
Ernſt Schulze aus Naumburg. Rittergutsbeſ. Otto Bernack nebſt Ge
mahlin aus Sommerferd i. Schl. Juſtizrath Reatz nebſt Gemahlin
aus Gießen. Direktor Schuchsland aus Berlin. Fabrikbeſ. Reinhold
Baier aus Reichenberg i. B. Fabrikant Max Hofmann aus Dresden.
SalinenDirektor Rudolph aus Salzungen. Frau Direktor Roſen
baum aus Staßfurt. Referendar O. Müller aus Erfurt. Amts
richter Melde aus Oſtrowo. Gutsbeſ. Rob. Burgmann aus Han
nover. Student Adalb. Schultze, Paſtor Herrig aus Berlin. Kauf
leute: Heinr. Langenbach aus Worms, M. Franke nebſt Gemahlin
aus Plauen i. V., Kimpel aus Regensburg, G. Weiſer aus Neu
ſtadt a. Orla, Wuppermann aus Boppard a. Rh., Guſt. Vlochert,
Hans Schilling, Meyer aus Berlin, Schatz aus Hamburg, Oskar
Berger aus Stettin, Steinlein aus Nürnberg, O. Haſſelbach aus
Bamberg, Ernſt Koch aus Bautzen, Fleiſchmann aus Coburg,
Lehmann aus Cöthen, Hermann, N. Müller aus Magdeburg, Hein
rich Wehrmann aus Erfurt.

Hotel Europa. Student P. Hübener aus Magdeburg. Be
triebsLeiter Pillegard aus Sahgitten. Fbkt. G. Reichel aus Ober
oderwitz. Jngen. E. Roſenbaum aus Mygslowitz. Pfarter E. Höffken
nebſt Frau aus Caternberg. Sekretär W. Böning aus Cannes.
Landwirth Weidemann aus Regenwalde. Fabrik. Heinrich aus
Forſt. Fabrik. Nikol aus Weſtenel. Ingenieur Clunis aus Berlin.
m Schloßbaum aus Warmbrunn. Kaufleute C. Mauger aus
Frankfurt. A. Schmidt aus Langenſalza, G. Bertram aus Leipzig,
G. Müller aus Berlin, Jſelig aus Biel, O. Schweckers nebſt Frau
aus Leipzig, Blaſeberg aus Breslau, M. Schäfer aus Caſſel, P.
Bollack aus Freiburg, W. Kimke aus Greiz, J. Hirſchfeld aus
Berlin, Strauß aus Frankfurt, Gluckſohn, Ad. Waolff, Walfiſch
aus Berlin, Kaſt aus Baſel, Schmidt aus Berlin, Franke nebſt
Frau aus Leipzig, Liebenthal aus Zwickau.

1 5 5 T TVerantwortlich: Alfred Zebeling für Politit und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Lanunvrent für Lokales und Allgemeines;
Kirſten für den Jnſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Hallelchen
Zeitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren.

Aderbert

5 v G PF bis 18.65 p. el ſowie ſchwarze, weißeBall Seicle V. 60 Pfge. und farbige Heuneberg-Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins c.), porto- u. steuerfrei ins Haus.
Muſter umgehend. Durschehnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter.
Seicden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hoſi), Zürich.

AIIe Amzeigemn,
welche Für Lanäwüirthe bestimmt sind, werden in fachgewüisser

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Bnreau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 22. Okt. d. J., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſfionszimmer.
Tagesordnung:1. Finalabſchluß der Hospitalkaſſe pro 1895/96 und Antrag auf

Nachbewilligung 2. Antrag auf e zur Anſchaffung
von Elektrizitätszählern für das Stadttheater 3. Antrag auf Ein
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Berichterſtattung über die
vom Magiſtrat t Uebernahme der Straßenreinigung auf Koſten
der Stadt 4. Antrag auf Vertheilung der Schmidtſchen'ſchen Le
gatenZinſen 5. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Herrn G. Weſche

zu Raunitz auf dem Gute Nr. 1 iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Raunitz, den 19. Oktober 1896.
Der Amtsvorſteher. (1770

Familien Nachrichten. e

O h h M ää
J

Verlobungsanuzeige.4 Die Verlodung ihrer Tochter Helene mit dem Privat d
4 dozenten an hieſiger Univerſität Herrn Dr. Ferdinand

Heuckenkamp beehren ſich anzuzeigen [(1771
Prof. Haym und Frau.

Halle a. S., den 18. Oktober 1896. ß
S

a

Für alle Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Heimgange
meines theuren Mannes ſpreche ich meinen tiefgefühlteſten

Dank aus. [(1806MWargarete Stümitz geb. Keil.

ne eisedlecſen,

Saßlafaeudſten,

Fferdededſßten,

Fellvorlagen
empfiehlt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7. f



zu Fromenaclen-,
Anfertigung von Kostiümen unter Garantie in Kiürzester Zeit?

Bokmann Serauky
Brüderstrasse 16, part. u. L. Etage.

Grosse Auswahl von Neuheiten im

Seſcdenstoffen
Gesellsehafts-, Brauttoilletten.

Leipriger Gew andhaus Quartett
der Herren

Prill, Rother, VUnkenstein und W iIIe.
Montag, 26. 0kt., Abends 7 Uhr im Saale der Vereinigten Berggesellschaft“

I. Kammermusik- Abend
unter gefl. Mitwirkung des Herrn Hofkapellmeisters August Klughardt

aus Dessau.
Programm: Streichquartette B-dur von Haydn und As-dur von Dvöéräk op. 105 (neu).

Klavierquintett Es-dur von Schumann.
Concertflügel: Blüthner.

Abonnements auf 4 Abende 7 Mark, sowie Einzelbillets à 2,50 Mark,
1,50 Mark und 1 Mark (für Studenten) in der Musikalien- Handlung von
Heinrich Hothan, gr. Steinstrasse 14. [1675

ECwiSerSälee.
DHonnerstag, den 22. OKtober, Abends 8 Uhr

August Junſtermann's
humoristischer

Fritz Reuter Abend
mit neuem Programm.

Eintrittskarten: I. Platz (nummerirt) 1,50 MKk., II. Platz (nummerirt) 1 Ak.,
Gallerie 75 Pfg., Stehplatz 50 Pfg. in der Karr mrodt' schen Musik alien-
handlung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. [1875 D

Preussischer Beamtenverein,
er

Donnerstag, den 22. ds. Mts., Abends 8 Uhr im kleinen Saale
der „Kaiferſäle“, Gr. Ulrichſtraße, Versammlung der ordentlichen und außer
ordentlichen Mitglieder mit Familienangehörigen.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.

2. Recitation des Herrn Max Schwartz-Halle:a, Gerhart Hauptmann's „Weber“, 1. und 4. Akt
b. Humoriſtiſche Fritz Reuter'ſche Dichtungen,

Halle, den 20. Oktober 1896.

Der Vorſtand.

e pr. e IMötel zur Börse, ra,
e Kulmbacher Ex portbier

aus der altrenommirten Brauerei von J. W. Reichel, Kulmbach, einpfehle
in Flaschen 15 Stück 3 Mk. frei Haus I. Sünderhauf.

Friedr. Kohl's RestaurantKönigſtraße 4.

(1776

ren Pökelknochen mit Meerrettich, Sauerkohl u. Klößen.

d r00000ääääähähhähhhhh

G. Assmann,
Markt 15 und 16, neben der u

Größte Auswahl in feinen
Herren- und Knabengarderoben

h zu wie bekannt billigſten Preiſen.
S Fortwährender Eingang modernster Stoſſe und
S werden Veſtellungen nach Maaß unter Leitung

tüchtiger Zuſchneider mit Garantie für vorzüglichen Sitz
zu 7 mäßigſten Preiſen prompt ausgeführt.

Schulze Petermann,
Halle g. große Ulrichſtraße 56, 1 Treppe

empfehlen große Auswahl

Kleiclerstoffe,
ſchwarz u. farbig, per Meter 40 Pf. 3,50 Mk S

1 n abe e eAmzugSstofte fie Serren 2 g55 Wer ver Meter
Ceinen- u. Banmwollwagren, Gardinen,

Tändel- u. Wirthschafſtsschürzen,
Kinderſchürzen von 20 Pf. an. [0960

h 2 Schürzeureſter.

S ercentriſche
Kontorſioniſtinnen. Die

Karmrodt'se he
Musikalien- und Instrumenten-

HandlunReinhold Koch, Borfü everstr, 20.

Stadt- Theater

in Halle a. S.
Direktion Hans Julius Rahn.

Donnerstag den 22. Oktober 189634. Vorſtellung. 26. Abonnements-
Vorſtellung. Farbe roth.

W Bei kleinen Preiſen.
(Parquet M. 1,40 2c.)Das Stiftungsfeſt.

Schwank in 3 Akten von G. von Moſer.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Richard Grünberg.
Perſonen:

Dr. Scheffler,
Bertha, ſeine Frau Jenny Hilm.Commerzienrath Volzau Rich. Grünberg.
Wilhelmine, deſſen Frau Franz. Carlſen.

W ihre Nichte Julia Heller.
Steinkirch Leop. Kramer.Hariwig Alex. Lipowitz.

Brimboris, Feſtordner Rudolf Jahn.
Schnake, Vereinsdiener Gaſton Demme.Franz, Diener bei Bolzau Adolf Dalwig.

iener bei Scheffler Robert Müller.Der 1. Akt ſpielt in Schefflers Wohnung,

der 2. und 3. in der Villa des Kommerzien
raths Bolzau.

Hierauf:
Im Civi l.Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Richard Grünberg.

Perſonen:
Oberſt von Harten Ernſt Bornſtedl.
Henny, ſeine Tochter Julia Heller.
Rittmeiſter von Ruthen-

ſtein Rud. Lorenz.Premierlieutenant Edgar

von Waldow Alex. Lipowitz.
Fritz, Burſche bei Harten Gaſton Demme.
Nach dem 1. Stück findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Khaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 71/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 23. Oktober 1896:
35. Vorſtellung. 27. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blan.
Novität! Novität?

(Mit neuer Ausſtattung.)

T Zum 5. Male:
Das Heimchen am

Herdl.
Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dickensgleichnamiger. Erzählung) von A. M.
Willner. Muſik von Karl Goldmark.

In Vorbereitung
Novität! Novität!e R orituri.Drei Einakter von Hermar in Sudermann.

Advokat Bruno Geidner.

Bduard Seells,
Halle a. S., Leipziger Str. 5

Special-Gesohäft

empfiehlt
Tricot-Unterkleidung,

Strickwolle,
Strümpfe und Sochken,äüm mir soliden

Qunalitäten Kniewärmer, Pulswärmer,
zu Gamaschen, Hausschuhe,

Jäckchen, Häubchen.

BEeuarci Seelig.
Leipziger Str. 5. [1811

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etablissement der Prov. Sachsen.

Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobe

billigsten Preisen,

jecler Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Leipziger Str. 33,Läclen Im Halle: (Adler-Apotheke).
Handschuhe etc. [1320

Moritzkirchhof 5;
Geiststrasse 15

und Annahme bei Herrn Galander neben „Walhalla“,
Aeusserst sehnelle Lieſerung.

Prauen-Industrie- und Kunstgew. Schule
Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17 (WilhelmſtraßenEcke).

Spezialfach: moderuſte Damenſchneiderei n. Wäſcheronfection.

Syſtem u. Methode d. Berl. Akademie (Maaßnehmen, Schnittzeichnen,
Zuſchneiden, Anfertigen). Ausbildung als Direcrtricen. Für Damen höherer

Stände Separat-Curſe. [1802Ferner: Curſe e Putzfach, Handnähen,
Knüpfen, Klöppeln,

Honorar mäßig.

Putzf Stricken, Stopfen, Häkeln,Tapiſſerie und Kunſtſticken, Buchführung e.
Proſpekte gratis und franco durch die

r Clara Mar nIa opacinen
und alles sonst für den Musikunterricht erforderliche Noten- Material

hält am Lager [1775Karmrodt'sche Musikalien- u, Instrumenten-Handlung,
Reinhold Koceh, Barfüsserstrasse 20.

Aelteste Musikalienhandlung am Platze.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

2Neuer Spielplan l
Mr. John Penje mit ſeiner abge-

richteten „Löwin zu Pferde.“ (Sen-
ſationelle Cirkus-Scene.) Das
Braatz Trio, Bravour-Gymnaſtiker
auf dem Drahtfabel. The Milton's,

Bravour Gymnaſtiker am
Doppel-Reck. Die Schweſtern MerKel,

Roberts-
Truppe, Schatten-Pantomimen. Miß
Antonie, Gymngſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Fräulein Hermine von
Seldern, Lieder- und Walzer-Sänge rin.

Herr Max W a Jen, Orig inal-
Geſangs Humoriſt.
e 2 Begi un 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Thaſia- Theater.
Donnerstag, den 22. Oktober:

Zum 4. Male:
Zwei Wappen. W

Luſtſpiel i. 4 A. von Dr. O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf im Theater Vorm. 11 bis1 Uhr und O. Hendel'ſche Zu öbandung,

Markt 24, bis Nachm. 6 Uhr.
Freitag, den 23. October:

W Der Königslieutenant. W

Musikunterricht.
Zu den Curſen für Geſang, Clavier-,

000, 000 ſei
ſo ws wie unkündbare

u Institutegelder r
à l1787auf Acker auszuleihen durch Schulbücher,

Ernst Haassengier Co., nen und gebraucht, billigſt beigg
Bauankgeſchäft, Halle a. S. Joh. Liueius, S Alrihtr. 35

e der alten Promenade
Cöchterpenſionat Halle. J Ma za gr. Klausſtr. 37Ausbildung im Haushalt, wiſſenſchaftlich 0. F. Maenecke. am Markt.

und geſellſchaftlich beſtens empfohlen. Bürſten- und Kammwaaren.
Fr. V. HIaase, Magdeburgerſtr 31.
39

Die Süssrahin-Cakes-
Cakes- Pabrikate

Ktratwann Meyer

Bielefeld,
sind mit den höchsten Medaillen

prämiirt. (1551

Violin- und Harmoniumſpiel nehme
gefl. Anmeldungen entgegen. .[1807

Dreszer, Muſikdirektor,
Gr. Märkerſtr. 20.

c

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Haſe (Saale), Fergigenſenfr 87.

T



T

d

a

Seile (Saale),

Landeszeitung für die
Beilage zu Nr. 496 der Halleſchen Zeitung. 21. Oktober 1896.

Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ein engliſches Urtheil über die deutſche
Armee.

Den Kaiſermanövern in Schleſien hatte auch ein Mitarbeiter
der „Times“ beigewohnt, der jetzt in dem engliſchen Blatte folgendes
Urtheil über die deutſche Armee verlautbart: Noltkes
Werk lebt nach ihm fort. Die Organiſation, die unter ſeiner Führung
ſo glänzende Ergebniſſe hatte, iſt ſogar noch verbeſſert worden. Die
Ausbildung der Truppen iſt noch durchdringender als zu der
Zeit, da der große Stratege noch König Wilhelms
erſter Berather war, und Der wäre ſehr lieichtfertig,
der behaupten wollte, die deutſchen Soldaten von
1896 könnten nicht ſo weit und ſchnell maſchiren, wie die von 1870.
Kurz, die deutſche Armee hat den „Charakter“, den Moltke ihr auf-
drückte, noch nicht verloren. Das Befehls und Leitungsſyſtem, das
er hauptſächlich, wenn nicht allein, eingeführt hat, iſt nicht nur bei
behalten worden, ſondern hat feſter Wurzel geſchlagen, und dieſes
Syſtem iſt recht eigentlich das Lebensblut der deutſchen Schlagfertig
keit, die der deutſchen Armee ihren „Charakter“ giebt und ſie, als
Ganzes genommen, allen anderen überlegen macht. Die Grund
lage dieſes Syſtems iſt der genau umſchriebene Kreis vollſtändiger
Verantwortlichkeit, die jedem Grade der militairiſchen Hierarchie
zugetheilt iſt. Darin liegt auch eine der haupt-
ſächlichſten Verſchiedenheiten zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen

Armee. der franzöſiſchen Armee werden viele Bataillone bewun
dernswerth geführt und ihre Kompagnieoffiziere ſtehen den beſten jen
ſeits des Rheins weder an Schneidigkeit und Entſchlußfähigkeit noch
an Jnitiative nach aber es giebt auch viele andere, in denen die
Kompagnieoffiziere reine Ziffern ſind und die in jeder Bewegung
eine Plumpheit und Schwerfälligkeit verrathen, die mit den For
derungen des modernen Krieges durchaus unverträglich ſind. In der
deutſchen Armee dagegen, wo das von mir dargelegte Syſtem bisins Kleinſte in jeder Guheit und durch das ganze Reich hindurch

angewandt wird, ſieht man ſelten Bataillone, die
unker dem für die Schlagfertigkeit erforderlichen Durchſchnitt bleiben.
Kein Bataillon kann ſich beklagen, daß ihm für die Ausbildung und
den Unterricht nicht dieſelben Mittel zur Verfügung ſtänden wie den
übrigen, denn in allen herrſchen dieſelben Grundſätze, und jede
Einheit wird mehrere Wochen hindurch in Felddienſtübungen in
weitem Rahmen eingeübt. Es herrſcht aber an keiner Befehlsſtelle
irgend welche Neigung, ſich in die Befugniſſe der Untergebenen ein
zumiſchen, die ganze Kontrole in einer Hand zu vereinigen oder die
Initiative zu lähmen. Eiferſüchtigen Auges wird über dieſes Dezen-
traliſationsſyſtem gewacht. Es iſt durch die Reglements feſtgelegt, und
jeder General und jederStabsoffizier hält es für ſeine erſte Pflicht, darauf zu
achten, daß die Vorſchriften genau befolgt werden. Nach meiner
Anſicht iſt der Verlauf der Manöver entſcheidend. Die deutſchen
Manöver haben vor Allem das mit dem Kriege gemein, daß Nach
richten über den Feind immer ſchwer zu erhalten ſind. Von Dienstag
Morgen bis Sonnabend Nacht bemühten ſich die Führer auf beiden
Seiten durch die Anordnungen bei den Vorpoſten, durch geſchicktes
Manövriren, durch richtige Verwendung ihrer berittenen Truppen
und durch alle Mittel, die ihnen zu Gebote ſtanden, dem Gegner
Sand in die Augen zu ſtreuen, und es gelang ihnen mehr als
einmal. Trotz alles Eifers der Kavalleriepatrouillen, die Tag und
Nacht ausgeſchickt wurden trotz der Erkundigungen bei der
Landbevölkerung war es nicht immer möglich, die genaue Stellung
der Diviſionen in Erfahrung zu bringen, und bei zwei Gelegenheiten
fiel wenigſtens einer der kommandirenden Generale in eine geſchickt
gelegte Falle. Wenn aber Fehler begangen wurden, ſo war es
bemerkenswerth, mit welcher Energie und wie ſchnell ſie wett gemachtwürden. Gerade dann kam jenes Kommandoſyſtem ſo recht zur
Geſtung. Nichts war mebr zu bewundern als die Schnelligkeit, mit der
Befehlshaber aller Grade ſich unangenehmen Lagen zu entwinden wußten,
und das angeſichts von Gegnern, die ebenfalls die äußerſte Schnelligkeit auf
wandten, um ihren Vortheil auszunützen. Mehrmals während der fünf
Tage ſah ich, wie Diviſionen unmittelbar vor einer entſcheidenden
Riederlage zu ſtehen ſchienen, aber kein einziges Mal erfolgte ſie.
Bevor der Gegner ſeinen Vortheil ganz ausnutzen konnte, waren
neue Anordnungen getroffen, neue Stellungen eingenommen und
friſche Truppen in die erſte Linie geworfen und in wenigen Minuten
ſetzten die großen Maſſen von Menſchen und Geſchützen, die noch
ſoeben den Anblick der Verwirrung eines verunglückten Angriffs
boten, dem Gegenſtoß des Feindes eine ſtarke und wohl-
geordnete Front entgegen. Kühle Köpfe und ſchnellent
ſchloſſene Hirne ſind offenbar in der deutſchen Armee nicht
ſelten. Man kann darüber ſtreiten, ob die Abkürzung der
Dienſtzeit auf zwei Jahre der Disziplin geſchadet hat, der Manöver-
kraft hat ſie ſicherlich nicht geſchadet. In der Schnelligkeit und
Elaſtizität der Bewegungen auf dem Schlachtfelde, in der raſchen
Anpaſſung der Formationen an die Lage und an das Gelände, in
der Genauigkeit und in dem Zuſammenwirken der drei Waffen können
die Kaiſermanöver von 1896 den Vergleich mit irgend einem ihrer
Vorgänger aufnehmen. Die Geſchicklichkeit ferner, die für die rung.
der Div ſionen und Brigaden bezeichnend iſt, erſtreckt ſich auch auf
die Führung der Bataillone und der Kompagnieen, und ich ſtimmet
vollſtändig der Bemerkung eines hervorragenden Soldaten zu, daß
es ſehr ſchwer ſein würde, einen deutſchen Offizier, gleichgültig welchen
Grades, zu finden, der nicht genau in jeder Lage wüßte, was im
Felde ſeine Pflicht iſt.“

Hslleſche Lokalnachrichten vom 21. Oktober,

Der Nachdruck unſerer Original-Korr gen iſt nur mit deutlicher Quellen
Ingabe

Jn der geſtrigen Sitzung der Bau Kommiſſion wurden
unweſentliche Baufluchtlinienregulirungen für die Gütchenſtraße,
Kronprigzenſtraße (Strecke von der Kaiſerſtraße bis zum Viktoriaplatz)
und in der Reitbahnpromenade (am Paradeplatz) gemäß der Ma-
giſtratsanträge genehmigt. Ebenſo wurde auch nach längerer Debatte
die bedeutſamere Einziehung der Häuſer Delitzſcherſtraße (vom Bahn
hof bis Büſchdorfer Grenze) auf das Maß bis 25 m gutgeheißen.
Der für dieſe Strecke zu erwartende künftige Verkehr, namentlich auch
von Seiten der zweigleiſig projektirten elektriſchen Bahn und die
eventuelle Anlegung eines Reitweges macht auf dieſes Maß zum Mindeſten
eine Regulirung nöthig. Koſten werden der Stadt durch dieſe erhebliche

Verbreiterung nicht erwachſen. Der wichtigſte Verhandlungsgegenſtand
war „die Erbauung des neuen Waſſerthurms auf dem Roßplatze“, über
welches Projekt wir ſ. Z. eingehend berichtet haben. Der Sockel
dieſes Bauwerks ſoll in den Außenflächen Porphyrverblendung zeigen,
während der eigentliche Schaft mit gelben Verblendziegeln aufgeführt
wird. Mit dieſem letzteren wird auch das auskragende Eiſenfachwerk,
welches das Hochreſervoir umſchließt, ausgeſetzt werden. Das kegel
förmige bezw. zeltartige Dach ſoll Schieferbegleitung erhalten. Die
Baukommiſſion hatte weder an der ſehr anſprechenden äußeren Form,
noch an den inneren Konſtruktionen und dem Koſtenanſchlage etwas
zu moniren und ſtimmte der Magiſtratsvorlage daher in allen
Punkten zu. Sie beſchloß indeſſen, den Magiſttat um
Aufklärung über die Verwendung des künftig ganz disponibel
werdenden Waſſerthurms an der Magdeburgerſtraße zu erſuchen. Die
Verhandlungen über den Verkauf der Bauſtelle in der Zapfenſtraße
wurden ebenſo wie die Berathung über die „Nachforderungen desMagiſtrats an der Mansſeiderſtrohenverbrecring und Kothgraben-

brücke“ vertagt bei letzterem Punkte wird die erhes liche Ueberſchreitung
des Voranſchlags (um insgeſammt 11 000--12 000 Mk. eine ſpezielle
Unterſuchung und Beſichtigung der Oertlichkeit erforderlich machen.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke erläßt im
Inſeratentheil der vorliegenden Nummer eine Bekanntmachung, daß
am Freitag eine Reinigung des Hochreſervoirs in der Magdeburger-
ſtraße vorgenommen wird. Infolge deſſen wird ſich im geſammten
oberen Stadtgebiet an jenem Tage eine Trübung des Waſſerleitungs-
an bemerkbar machen. Auch der Waſſerdruck wird ein geringerer
ein.

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung. Der Magiſtrat
iſt untere Verwaltungsbehörde im Sinne des Reichsgeſetzes vom
22. Juni 1889, betreffend die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung.
In Gemäßheit des Miniſterial-Reſkripts vom 27. Juni 1895 erfolgt
die Ausſtellung und der Umtauſch der Quittungskarten, ſowie die
Erſetzung verlorener, unbrauchbart gewordener oder zerſtörter Quittungs
karten in der Stadt Halle ſeit 1. Auguſt 1895 durch den Magiſtrat.
Mit der Durchführung der bezeichneten Maßnahmen wurde das
Bureau für Arbeiterverſicherung beauftragt. Was die Geſchäſte im
einzelnen betrifft, ſo iſt folgendes zu berichten In der Zeit vom
1. Januar bis 31. Dezember 1895 ſind insgeſammt 201 Anträge
eingegungen (gegen das Vorjahr mehr 30) davon bezogen ſich 150
auf Feſtſetzung von Jnvalidenrente, 51 auf Feſtſetzung von Alters-
rente. Von dieſen 201 Anträgen würden bis zum Schluß des Jahres
1895 von dem Bureau für Arbeiterverſicherung 128 vorgeprüft und
weiter befördert an die betreffenden Verſicherungs Anſtalten auf
andere Weiſe erledigt 8 Anträge. Die übrigen 65 Anträge harrten
noch ihrer Erledigung. Von den 128 abgeſandten und den im Vor-
jahre in Reſt verbliebenen Anträgen wurden im Berichtsjahre aner-
erkannt 69 43 112. Die im Jahre 1895 bewilligten Renten
ſtellen einen Werth dar von 14683,20 Mk. jährlich. Der Geſammt-
betrag der ſeit Jnkrafttreten des Geſetzes vom 22. Juni 1889 be
willigten Renten beziffert ſich einſchließlich der im letzten Berichte an
gegebenen Summe von 52 441,40 Mk. auf 67 124,60 Mk. auf das
Jahr. Von denjenigen Perſonen, welchen ſeit Jnkrafttreten des
Geſetzes Renten bewilligt ſind, ſtarben bis zum Schluſſe des Jahres
1895 117; der Betrag der dieſen Perſonen zugeſprochenen Renten
belief ſich auf 15 589,22 Mk., ſodaß am Schluſſe des Berichtsjahres
der Betrag der für den Stadtbezirk Halle a. S. noch zu zahlenden
Renten ſich bezifferte auf 51 535,38 Mk. Abgewieſen wurden auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 23 Perſonen, ſodaß von den
im Berichtsjahre an die Verſicherungs- Anſtalten abgeſandten 128 An-
trägen noch 36 im Rückſtande verblieben. Als örtliche Organe der
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt fungirten auch im Berichtsjahre
17 Vertrauensmänner aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und der Ver
ſicherten. In der Zeit vom 1. Auguſt bis einſchließlich 31. Dezember
1895 wurden 11 066 Quittungskarten ausgeſtellt bezw. umgetauſcht,
aufgerechnet und die dazu gehörigen Aufrechnungsbeſcheinigungen über
die Endzahlen ausgefertigt. Jm Jahre 1895 wurden von 780 Ver-
ſicherten Jnvalidenrenten und von 73 Altersrenten neu beanſprucht
bewilligt wurden 683 Jnvalidenrenten im Betrage von durchſchnitt-
lich 131,84 Mk. jährlich und 64 Altersrenten im jährlichen Durch
ſchnittsbetrage von 162,72 Mk. Am Schluſſe des Jahres 1895 lagen
der Kaſſe noch zur Laſt: 2053 Jnvalidenrenten im Jahresbetrage von
257 340,60 Mk., 377 Altersrenten im Jahresbetrage von 60 456,60 Mk.,
zuſammen 2430 Renten im Jahresbetrage von 317 797,20 Mk. Die
Penſionskaſſe hat beſchloſſen, im Südharze bei Sülzhayn Bahn-
ſtation Ellrich eine Heilanſtalt von 10) Betten für lungenleidende
Verſicherte mit einem Koſtenaufwande von 550 009 Mk. zu erbauen
und dieſelbe mit thunlichſt einfachen Mitteln zu einem Muſter ge
noſſenſchaftlich-humanitärer Fürſorge auszugeſtalten. Mit dem Bau
dieſer Heilanſtalt iſt unter der Leitung des Regierungsbaumeiſters
Haſſe aus Halle a. S. inzwiſchen auch begonnen worden.

Jm 3. kommunalen Wahlbezirks-Verein
Weſt) wurden geſtern Abend eine größere Anzahl kommunale An
gelegenheiten von allgemeinem Intereſſe behandelt. Gerügt wurden

A. die ſich beim Rangiren auf der Hafenbahn am früheren Holz-

(Süd und

platze in der Wieſenſtraße zeigenden Uebelſtände. Bei dem koloſſalen
.Verkehr, der ſich dortſelbſt in den Sommermonaten entwickelt (Spa
ziergänger, Beſucher der Bäder in den Pulverweiden), iſt ein Unfall
durch das auf offener Straße ausgeführte Rangiren der Güterwagen
nicht ausgeſchloſſen. Die Verſammlung beauftragte den
Vorſtand ſich dieſerhalb an die Polizeiverwaltung zu
wenden und dieſelbe zu erſuchen das Weitere
hierin zu veranlaſſen. Die Hausbeſitzer im Glauchaviertel wurden
auf die von der Baukommiſſion feſtgeſetzten Baufluchtlinien von
Straßentheilen dieſes Viertels aufmerkſam gemacht und erſucht, ſich
bei Zeiten die Pläne einzuſehen, damit ſie eventuell Einſpruch erheben
können und die geſetzte Einwendungsfriſt nicht verſtreichen laſſen.
In der nächſten Sitzung ſoll weiter darüber geſprochen und die be-
züglichen Pläne ausgelegt werden. Dieſer Verſäumniß der Adjacenten
iſt es zu danken, daß der Neubau Ecke der Robert Franz und
Ankerſtraße über die Linie der Vorgärken in der Robert Franzſtraße
weit vorſpringt und ganz eigenthümlich berührt.

Der IV. communale Wahlbezirks- Verein hält ſeine
Monatsverſammlung morgen 8 Uhr Abends im Hotel „Stadt
Berlin“ Leipzigerſtraße ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Be-
ſprechung der Vorlage über das von der Stadt zu übernehmende
Kehrweſen. 2. Die Erbauung eines Waſſerthurmes. 3. Communale
Angelegenheiten.

ne

Der preußiſche Beamtenverein hält morgen Abend in
den „Kaiſerſälen“ eine Verſammlung ab. Näheres im Jnſerat.

Angenommene Wahl. Herr Landgerichtsdirektor Sperling
hat die Wahl zum Vorſitzenden des Nordoſtthüringer
Bezirks des Deutſchen Kriegerbundes angenommen.
In den weiteſten Kreiſen iſt dieſe Wahl mit Freuden begrüßt worden

Ang. Jnnkermauns „Fritz Reuterabkend“. Bei dem
morgen (Donnerstag) ſtattfindenden „Reuterabend“ kommt folgendes
ſorgſam ausgewählte Programm zum Vortrag I. Abth. I. Ut
mine Stromtid: a) Kap. 3. Fru Paſtern ehr Kirchenſtaul is
inbraken. Dat Rangdewuh in'n Watergraben. 2. Nachge-
laſſene Schriften: Großmutting hei is dod! (Pauſe).
II. Abth. 3. Schurr-Murr: „Onkel Bräſig“. (Abenteuer des
Entſpekter Bräſig, von ihm ſelbſt erzählt. 4. Läuſchen un
Rimels: Wat ſick de Kauhſtall vertellt. De blinne Schauſter
jung'.

Militärkonzert. Das geſtern Abend im „Neuen Theater“von der Kapelle des Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12, unter Leitung
des Herrn Stabstrompeters Stutz er gegebene Konzert erfreute ſich
eines lebhaften Beifalls. Sämmtliche zu Gehör gebrachten Muſik-
piecen wurden mit größter Exaktheit zur Ausführung gebracht. Be
ſondere Anerkennung verdient Herr Trompeter Krieg, welcher ein
Solo für Xylophon mit ſeltener Kunſtfertigkeit vortrug. Ferner ſind
aus dem reichhaltigen Programm noch hervorzuheben die beiden
Märſche „Hie gut Brandenburg allewege“ und „Ferbelliner Reiter
marſch“, auf Heroldstrompeten geblaſen. Beide Stücke wurden vom
Publikum mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Jn der ſozialdemokratiſchen Verſammlung, welche
geſtern Abend in „Haaſes Bellevue“ ſtattfand, waren ungefähr 130
bis 140 Perſonen, darunter gegen 20 Frauensperſonen, anweſend.
Die Tagesordnung betraf zuerſt die Berichterſtattung über den Partei
tag, ſodann den Stand der Boykotts. Zu dem erſten Punkt
referirte der Delegirte Stadtverordneter Albrecht in 1 ſtündiger
Rede, wobei er die einzelnen Punkte, die der Gothaer Parteitag ſ. 3.
erledigte, durchging. Ueber den Stand und Verlauf des Boyfotts
in Halle erſtattete Genoſſe Schneckenburger im Auftrag der
Boykottkommiſſion Bericht. Referent erklärte ſich mit den bisherigen
Erfolgen zufrieden, doch wünſcht er, daß der Boykott von den
Genoſſen ſtrenger innegehalten werden möchte. Ecwähnt
wurde, daß die Eilenburger Feldſchlößchenbrauerei mit Erfolg be-
gonnen habe, der Freyberg'ſchen und Bauer'ſchen Brauerei Kunden
abzunehmen. Redakteur Thiele ergriff gleichfalls das Wort und
ſuchte klarzulegen, daß es vollſtändig richtig von den Genoſſen ge
handelt war, eine auswärtige Brauerei hierher zu ziehen, wobei er
das Trinken jenes Eilenburger Bieres angelegentlichſt empfahl. Eine
lebhafte Diskuſſion entſtand bezüglich der Thatſache, daß im Allg.
Konſumverein nachweislich boykottirtes Bier verkauft wird. 6. Das
Ausſchußmitglied, Genoſſe Mittag, wurde dieſerhalb lebhhaft an
gegriffen. Zum Schluß wurde der Boykott der Böllberger Mühle
als ebenſo günſtig hingeſtellt wie der Bierboykott. Die Verſammlung
wurde um 11/, Uhr mit einem dreifachen Hoch auf die Halleſche
ſozialdemokratiſche Bewegung geſchloſſen.

Taſchendieb. Geſtern Vormittag wurden
Meyer in dem Reſtaurant Leſſingſtraße 20,
war, 300 Mk. aus der Taſche genommen.
dächtig ſoll der Wurſthändler Langheinrich ſein. Derſelbe
wurde Abends um !8 Uhr in angetrunkenem Zuſtande in dem
Reſtaurant Bergſtraße 4 angetroffen und verhaftet.

Gefährliches Spiel mit dem Revolver. Geſtern Vor
mittag ſpielten zwei junge Leute in Zörbig mit einen Revolver und
in dem Glauben, daß die Waffe nicht geladen ſei, drückte einer
derſelben den Revolver auf den anderen ab. Da krachte der Schuß
und eine Kugel drang dem jungen Manne, dem 17 Jahre alten
Muſiker Paul Meyer in die linke Bruſt ein. Der Getroffene
mußte ſich in die hieſige Königliche Klinik begeben. Die Verletzung
ſoll glücklicher Weiſe nicht gefährlich ſein.

dem Müller
als er eingeſchlafen

Der That dringend ver-

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Burean des Stadttheaters wird uns ge-

ſchricben Morgen, Donnerstag, wird bei kleinen Preiſen (Parquet
à 1,40 Mk. 2c.) „Das Stiftungsfeſt“ von G. v. Moſer und
hierauf „Fn Civil“ von G. Kadelburg gegeben. Freitag gelangt
die Opern Noviſät „Das Heimchen am Herd“ bereits zum
5. Male zur Aufführung. Sonnabend iſt die Première der neuen
drei Einakter „Morituri“ von Hermann Sudermann, beſtehend
aus „Tej a“, „Fritzchen“ und „Das Ewig Männliche“.
BilletsVorbeſt ellungen zu dieſer Vorſtellung werden ſchon von jetzt
ab an der Kaſſe des Stadttheaters entgegengenommen.

Theater und Muſik.
Leipzig, 20. Oktober. Am 18. Oktober wurde hier in der

Alberthalle unter der Leitung des Herrn Prof. Kretſchmar
Händels Oratorium „Deborah“ in der Bearbeitung von
Dr. Chryſander aufgeführt. Die Soloparthien wurden von
Dr. Kraus, Frau Luiſe Geller aus Magdeburg, Frau BrajninRöhr,
ſowie durch die Herren Ritter, Hungar und Seebach ver-
treten. Altſtimmen von ſolcher Tongröße Modulations-
fülle und mit ſich fortreißender Ausdrucksgewalt trifft
man, ſo ſchreiben die „L. N. N.“ über die Leiſtung der Frau Geller,
heutigen Tages ſelten genug an; im Solo wie im Duett wußte ſie
dem Händel'ſchen Geiſte genug zu thun und die Vornehmheit ihrer
Begabung in ein helles Licht zu ſtellen. Das Werk erzielte einen
großen Erfolg. Auch der materielle Ertrag, den es einbrachte, war
bedeutend. Er wird dem Patriotenbunde zugeführt werden, der den
Reinertrag dem Fonds zur Errichtung eines Völkerſchlacht- Denkmals
zuführen will.

Sport und Jagd.
Nelly Kueebs. Profeſſor Eggeling von der thierärzt

tichen Hochſchule in Berlin, welcher ſeitens des Landgerichts hierſelbſt
nach Amerika entſandt war, um in dem bekannten Stktrafprozeß die
Identität der Stute Nelly Kneebs feſtzuſtellen, hat ſeine Miſſion
erledigt. Er befindet ſich bereits auf der Rückreiſe nach Berlin und

empfiehlt
zu ausser gewöhnlich

billigen Preisen

M Schneicler

Leipzigerstr. 94.
e Streng reelle Bedienung.



wird nächſte Woche hier erwartet. Der Befund wird zunächſt der
Strafkammer übermittelt werden.

„Saphirs“ Sieg im Anuſtrigpreis in Wien hat im
deutſchen Sportlager großen Jubel erregt. Man hatte zwar auf ein
gutes Abſchneiden des Hengſtes in dem Rennen gehofft, aber einen
ſo leichten Sieg gegen die beſten Vertreter des Nachbarlandes konnte
man nicht erwarten. Größen wie „Tokio“, „Ganache“, „Kazma“,
ſowie unter den zweijährigen der Gewinner des Ladislauspreiſes
„TipTop“ ſtanden dem Deutſchen gegenüber, und an Ort und
Stelle gab man dem „Chamant“ Sohne wenig Chancen, während
„Tokio“ als heißer Favorit zum Pfoſten ging und
auch „Tip Top“ einen ſehr ſtarken Anhang hatte.
Der Stil von „Saphirs“ Sieg wirkte demnach auch
geradezu verblüffend. In ruhiger, gleichmäßiger Aktion galoppirte
Ter prächtige Fuchs an der Spitze des Feldes, das zuletzt immer
mehr in Stücke riß. Unter den erſten, die wichen, war „Tokio“,
dann fielen „Kozma“ und „Blondine“ ab, die neben dem Deutſchen
galoppirten, alsbald verſchwand auch „Czigany Legeny“ im Hinter
grunde, die Zweijährigen „Hajadon“ und „Scarcity“ ſchienen ſtehen
zu bleiben, nur „Ganache“, „Voltigeur“ und „TipTop“ galoppirten
noch ernſtlich mit. Bald aber mußte auch Cleminſon auf
„Ganache“ zur Peitſche greifen, um nur bei „Voltigeur“
bleiben zu können, der ebenfalls vergebliche Anſtrengungen
machte, die Pace zu halten. Nur der Gewinner
des Ladislauspreiſes lag noch an der Jnnenſeite bei „Saphir“, der
aber mit eiſerner Ruhe von Chaloner gehalten wurde und erſt kurz
vor dem Ziel den Kopf frei bekam, worauf er mühelos vier Längen
zwiſchen ſich und den Gegner legte. Mit derſelben Ruhe, als ob die
vollbrachte That gar keine Anſtrengung geweſen ſei, wie nach dem
RenardRennen, kehrte „Saphir“ zur Waage zurück, und doch hatte
er die beſten Pferde Oeſtereich-Ungarns geſchlagen und freudeſtrahlend
empfing ihn das Häuflein der anweſenden deutſchen Sportsmen,
voran die Beſitzer, Freiherren von Oppenheim, Vater und
Sohn ſowie Trainer Dean, dann die Prinzen Friedrich
Karl und Hugo Hohenlohe, die kgl. preußiſchen Landſtallmeiſter von
Willich und Pasquay, der ſächſiſche Landſtallmeiſter Graf Münſter,
der bayeriſche Oberlandſtallmeiſter Freiherr von Andrian und einige
andere Deutſche. Die Bedeutung dieſes Sieges aber iſt die, daß in
dem diesjährigen Jahrgange unſere Beſten den Beſten der öſter
reichiſch- ungariſchen Zucht überlegen find wie auch ſchon in Baden
„Woikenſchieber“ in „Palmiſte“ einen der beſten franzöſiſchen Zwei
jährigen mühelos geſchlagen hat. Dies erfreuliche Reſultat eröffnet
nicht nur die Ausſicht, daß wir im nächſten Jahre unſere großen
Preiſe und klaſſiſchen Zuchtprüfungen erfolgreich gegen das Ausland
vertheidigen dürften, ſondern, daß wir daran denken können, ſelbſt
zu verſuchen, unſere Farben im Auslande in großen Rennen ſiegreich
u zeigen, wie gerade vor 20 Jahren „Good Hope“ die blau rotheJede im Wiener Derby zum Siege trug. „Saphir“ iſt vom Freiherrn

von Oppenheim ſelbſt gezogen, der ſchon „Saphirs“ Mutter „Sappo“,
ſowie deren Mutter „Maria“ a. d. „Kiſſaſſony“ ſelbſt gezogen
hat und mit ihnen auf der Rennbahn ebenfalls ſchöne Er-
folge errang. Für den alten Graditzer Hauptbeſchäler „Chamant“
aber, einen der Regeneratoren unſerer Zucht, bietet der von ihm in
ſeinem 19. Lebensjahre noch erzeugte „Saphir“ einen glänzenden Be
weis ſeiner Lebens und Vererbungskraft und hoffentlich dereinſt ein
würdiger Nachfolger. Der Auſtria-Preis 1896 iſt ſowohl in Bezug
auf die Klaſſe der geſchlagenen Pferde wie auf die Höhe des ge
wonnenen Preiſes (87 000 Kronen) das werthvollſte Rennen, das je
ein deutſches Pferd im Auslande gewonnen hat.

Vermiſchtes.
Die Verhaftung eines der Mörder des Juſtizraths Levy,

die wir bereits heute früh melden konnten, erregt weit und breit die
größte Genugthuung, zumal da man ſich nunmehr der ſicheren
Hoffnung hingiebt, daß es auch gelingen wird, der übrigen Mord-
duben habhaft zu werden. Dem „B. L.-A.“ wird die Verhaftung
folgendermaßen geſchildert: Die Familie Groſſe iſt eine durchaus
ehrenwerthe; ſie erfreut ſich des beſten Leumunds. Der verſtorbene
Vater des Wilhelm Groſſe war Poſtbeamter; die Mutter bezieht eine
kleine Penſion und ernährt ſich durch Näharbeiten. Die beiden Brüder
des Thäters ſind ebenfalls Poſtbeamte; einer derſelben iſt auf einem
Moabiter Poſtamt angeſtellt, der andere, mit dem Vornamen Karl,
iſt erſt vor kurzer Zeit bei der Reichspoſt als Hilfsbote eingetreten nach
dem er von den GardeFüſilieren, wo er ſeine Militärzeit abgedient hatte,
entlaſſen worden war. Jhm iſt die Ermittelung des Verbrechers zu ver
danken. Wilhelm Groſſe hatte ſich eine Zeit lang umhergetrieben, ſodaß
ihn ſeine Mutter vor einigen Tagen polizeilich abmeldete. Als er geſtern
zurückkehrte, fiel ſeine verbundene Hand auf. Der Bruder Karl,
welcher das Signalement der Thäter geleſen hatte, war durch dasſelbe
unruhig geworden, da es auf ſeinen Bruder zu vaſen ſchien. Als
er ihm die That auf den Kopf zuſagte, wurde Wilhelm Groſſe
kreidebleich, brach in Schluchzen aus und ſagte ſchließlich: „Ja, ich
bin dabei geweſen! Aber ich habe den alten Mann nicht getödtet!“
Der ältere Bruder war ſich keinen Augenblick zweifelhaft, was die
Pflicht erfordere. Er ſagte: „Komm mit, Du Schurke!“ und brachte
den jungen Menſchen, der ihm willig folgte, zur Revierwache.
Dort geſtand der jugendliche Verbrecher die Theilnahme an
der hat in dem oben erwähnten Sinne ein. Als
Triebfeder bezeichnete er den Schreiber Werner, der mit
ihm in demſelben Hauſe wohnte. Bald nach ſeiner Einlieferung im
Polizeipräſidium wurde Groſſe ſeitens des Kriminalkommiſſars Braun,
der ſich mit ihm einſchlotz, einem langen Verhör unterworfen. Vorher
hatte man den Burſchen, der in Folge der Aufregung wie geiſtes-
abweſend* war, etwas Ruhe gegönnt und ihm auch eine Erfriſchung
gereicht. Vor dem Kommiſſar wiederholte er ſein Ge-
ſtänd niß und bezeichnete neben dem 16jährigen Schreiber Werner
auch die beiden anderen Helfershelfer, deren Namen jedoch im
Intereſſe der Unterſuchung vorläufig nicht genannt werden dürfen.
Wilhelm Groſſe gilt als ein etwas beſchränkter Menſch. Er litt ſchon
als Kind an epileptiſchen Krämpfen und wird von denſelben auch
jetzt noch heimgeſucht. Er iſt als ein leichtſinniger Patron bekannt.
Seinen Verwandten erſcheint es nicht zweifelhaft, daß er von dem
ihm gie überlegenen Werner zu der That angeſtiftet worden iſt.
Die Groſſe'ſche Familie iſt durch das ſchreckliche Ereigniß in tiefe
Trauer verſetzt worden. Die Mutter zerfließt in Thränen, und die
Brüder ſind ganz zerſchmettert. Dem Gemeinwohl iſt durch die
Handlung des Karl Groſſe, welcher nicht zögerte, ſeinen Bruder ſofort
der Polizei auszuliefern, ein großer Dienſt geleiſtet worden. Volle
drei Stunden nahm das Verhör in Anſpruch. Groſſe war auf's
Tiefſte erſchüttert. Er weinte und ſchluchzte unaufhörlich, während er
jein Geſtändniß ablegte. Mit ſeinem reumüthigen Gebahren in unlös-
barem Widerſpruch ſtand der grauſige Plan, den er vor den
Kriminaliſten enthüllte. Danach war Werner, welcher früher bei Levy
als Schreiber angeſtellt war, die Aufgabe zugefallen, den Mann zu
tödten, und er hat dieſe Aufgabe nur zu gut gelöſt. Groſſe's Aufgabe ſollte
darin beſtehen, die Gattin zu morden. Es ſollte à tempo zugeſtoßen und
das Herz getroffen werden. Um ſich die Gegend des Herzens zu
markiren, hatte Groſſe die linke Hand auf das Bett der Juſtizräthin
gelegt und ſo beim Zuſtoßen die eigene Hand durchbohrt. Dadurch war der
Stoß ſeiner Furchtbarkeit beraubt, und Frau Levy kam mit der leichteren
Verletzung davon. In ſehr ſpäter Nachtſtunde wurde im Polizeipräſidium
ein junger Burſche gefeſſelt eingeliefert, der als einer der Helfershelfer
bei dem Morde bezeichnet wurde. Bei Unterſuchung der Frage,
welche Straſe die Thäter zu gewärtigen haben, muß zu
nächſt leider conſtatirt werden, daß ſchlimmſtenfalls, gleichviel ob die
hier in Betracht kommenden jugendlichen Verbrecher ſich des Mordes
oder des verſuchten Mordes, der Anſtiſtung oder der Beihülfe dazu
ſchuldig gemacht haben, ſie vor der Todesſtrafe, ja ſogar vor der
Zuchthausſtrafe bewahrt ſind und ihnen nur eine höchſtens fünf-
zehnjährige Gefängnißſzſtrafe droht, welche in beſonderen, zur Ver-
büßung von Strafen jugendlicher Perſonen beſtimmten Anſtalten oder
Räumen zu vollziehen iſt. Vielleicht dürſte das vorliegende Ver
brechen, zumal im Hinblick auf das Ueberhandunehmen der jugendlichen
Verbrechen, auf eine Aenderung der Geſetzgebung hinweiſen.
Zu Grünberg wurde am 16. October die diesjährige Weinleſe
in althergebrachter feierlicher Weiſe eingeläutet. Schon am frühen
Morgen trafen Landbewohner mit Wagen voll Wein, den ſie bereits

Tags vorher geleſen hatten, ein. Der Preis iſt ziemlich gering
während 1890 und 1891 95 Mark als „höchſter Tagespreis“ geboten
wurden, boten jetzt die größten Handlungen nur 25 bis 30 Mark für
das Viertel 500 Pfund. Bei dem geringen Preiſe, welcher kaum
den Anbau lohnt, dürften die meiſten ſtädtiſchen Weinbauer den
Wein ſelbſt keltern. Uebrigens hat die warme Witterung der letzten
Wochen den Wein erheblich gefördert leider ſind aber durch das
Hinausſchieben der Leſe ſehr viele Trauben verfault, ſo daß der
Ertrag ſtellenweiſe auf über den vierten Theil reducirt wird. Nach
den bis jetzt angeſtellten Beobachtungen dürften auf einem Morgen
etwa zwei Viertel geerntet werden. Der Zuckergehalt des Moſtes be-
trägt nach der Oechsle'ſchen Moſtwage 10 bis 12

Ein Dorado für Frauen-Emanzipation. Jn Neuſeeland
beſitzt die holde Weiblichkeit bereits das Stimmrecht. Wie man nun
hierzu aus London ſchreibt, hat die neuſee ändiſche Regierung eine
Vorlage eingebracht, nach welcher den Frauen auch das Recht ge
währt werden ſoll, als Parlaments- Kandidaten aufzutrzten. Die
dortigen Damen ſtreben darnach, einen immer größeren Antheil an
der Verwaltung zu erhalten. Nachdem ſchon Frauen als Gefängniß-
Jnſpektoren angeſtellt ſind, verlangt die Frauen-Liga in Chriſtchurch,
ihnen auch Poſten als Schutzleute anzuvertrauen.

Vou Li Hung Tſchang. Die „New-orker Staats-Zeitung“
ſchreibt: „Oh, oh, oh! Wie entpuppt ſich jetzt der gefeierte Li gang
Tſchang! Der ſo viel beſchäftigte, viel interviewte, viel fragende Mann
wollte von Amerika noch ein anderes Andenken mitnehmen, als die
Erinnerung, und desialb lud er ſich La Loie Fuller ein!
La Loie Fuller, die berühmte Serpentinetänzerin, geht auf Li's Wunſch
zu den Chineſen. Und ſie beabſichtigt ſogar, fehr, ſehr lange dort zu
bleiben. Man kann es Jan denn ſie ſagt es ſelbſt. „La Loie“
fährt ſchon in den nächſten Tagen nach Atlanta ab, von wo ſie ſich
in's Land der Zopfträger begiebt. Die wer'n ſchau'n!“

Frecher Diebſtahl. Jn Wiesbaden wurde geſtern während
der Kaiſerentrevue ein großer Diebſtahl ausgeführt. Am hellen Tage
wurden, während die ganze Bevölkerung Wiesbadens ſich auf der
Straße befand, um die beiden Kaiſer zu ſehen, aus einer von einem
reichen Getreidehändler bewohnten Etage in der Moritzſtraße ſämmt
liche Werthſachen geraubt.

Ein intereſſantes Gaunerſtückchen iſt vor einigen Tagen in
Petersburg ausgeführt worden. Aus dem Gouvernement Jeliſſawet-pol war, ſo erzählt der dortige Korreſpondent der „Köln. Volksztg.“,

ein Kaufmann Jſchchanow in Geſchäften eingetroffen und in einem
Hotel abgeſtiegen. Gegen 4 Uhr Nachmittags machte er einen
Spaziergang über den Newſki Proſpekt, um dann zum Senat zu
gehen. Dem Mann war der Provinziale deutlich anzuſehen. Plötzlich
ſtößt er mit einem mageren Herrn zuſammen, der ſich höflichſt wegen
der Kolliſion entſchuldigt und ſofort die Gelegenheit ergreift, ein Ge-
ſpräch anzuknüpfen. Sie gehen ein Stück des Weges zuſammen und
erreichen ſchließlich den Boulevard der Garde zu Pferde. Plötzlich
bückt ſich der Fremde und hebt ein kleines Bündel auf. Er beſieht
es neugierig, öffnet es und zieht den erſtaunten Kaufmann mit einem
geheimnißvollen „Es iſt ſehr viel Geld drin“, auf die nächſte Bank.
Hier erklärt er nach einem zweiten Blick in das Bündelchen, daß es
Werthpapiere ſeien und ſie ſich in den Fund theilen können. Der
Kaufmann hat nichts dagegen. Da taucht vor ihnen ein dicker,
älterer Herr auf und fragt ſie, ob ſie nichts auf dem Boulevard
gefunden hätten, er habe ſoeben ein Packet mit etwa 3000 Rubel
fallen laſſen. Der Kaufmann ſchweigt, der Magere erklärt lategoriſch
daß ſie nichts gefunden hätten. Als der Dicke dringlicher wird,
zieht der Magere ſein Taſchenbuch aus der Taſche und
zeigt dem Dicken, daß er keine 3000 Rubel darin habe. Der Kauf-
mann wird von Beiden veranlaßt, dasſelbe zu thun, der Dicke nimmt
ſeine Brieftaſche, öffnet ſie, überzeugt ſich, daß nur 180 Rubel darin
ſind und geht nach einer höflichen Entſchuldigung fort. Bald darauf
verläßt auch der Magere den Kaufmann und ſchlägt einen Seiten-
weg ein. Der Gaunerſtreich war bereits ausgeführt: der Dicke und
der Magere waren natürlich Complicen und bei Beſichtigung der
Brieftaſche Jſchchanows hatte der Dicke die 180 Rubel herausgezogen
und ſtatt deſſen Zeitungspapier hineingelegt. Der Kaufmann ent-
deckte den Betrug erſt zu Hauſe, als es ſchon viel zu ſpät war.

Ein eigenartiges Boot. Ein kürzlich erfundenes neues
Waſſerfahrzeug, das nach ſeinem Erfinder benannte „Stromboot“,
iſt in Huſum einer Probe unterworfen worden, die als vollſtändig
gelungen bezeichnet werden kann. Dieſes Boot, deſſen Verwendung
zumeiſt auf dem Gebiete der Jagd und des Fiſchfanges liegt, iſt
aus Gummi gefertigt, iſt zerleghar und beſteht aus vier luftdichten
Abtheilen. Das Ganze iſt ſo leicht, daß es ſich, zuſammengelegt,
bequem tragen läßt. Soll es gebrauchsfähig gemacht werden, was
durch Aufblaſen geſchieht, ſo genügen einige Minuten. Das Eigen
artige an dem Boote aber iſt, daß unten zwei Gummiſäcke hinaus-
ragen, in welche die Beine geſteckt werden, ſo daß man im Boote
ſtreckenweiſe über Land gehen und auch geräuſchlos wieder in's
Waſſer gelangen kann. Die Fortbewegung geſchieht mit den Füßen,
nur bei ſtärkerer Strömung iſt ein kleines Puddelruder erforderlich,
das für den Transport ebenfalls zerlegbar iſt.

Eine ſeltſame Raubgeſchichte beſchäftigt gegenwärtig die Lebe
welt der franzöſiſchen Hauptſtadt. Ein reicher Südamerikaner, Namens
Mendoza, Mitglied der meiſten Pariſer Klubs und Sportvrreine,
gleichzeitig Spekulant und Börſeaner, hatte vor einigen Monaten die
Bekanntſchaft einer wegen ihrer Schönheit viel gefeierten Pariſer
Halbweltdame Namens Yronne Levi gemacht. Eines Tages befand
er ſich in der Wohnung ſeiner Freundin, als plötzlich ein maskirter
Mann eintrat, dem erſchrockenen Südamerikaner eine geladene Piſtole
vor die Naſe ſetzte und unter Androhung des Todes die Herausgabe
ſeiner Brieftaſche und aller Werthſfachen abpreßte. In der Brieftaſche
befanden ſich 17000 Franks Baargeld. Während dieſers
Szene verſteckte ſich Yonne Levi, welche Zeichen des größten
Schreckens verrieth, hinter Mendoza. Letzterer crzählte, nachdem er
ſeine Freundin verlaſſen hatte, die Sache ſofort dem nächſten Polizei
Kommiſſar, dem der Raubanfall gleich ſo verdächtig vorkam, daß er
zur Verhaftung der Yronne Levi ſchritt. Die letztere leugnete ſelbſt
verſtändlich jede Mitſchuld an dem Verbrechen, wurde aber trotzdem
vom Pariſer Strafgerichtshofe zu mehrjährigem Gefängniſſe verur-
theilt, weil Beweiſe genug vorlagen, daß ſie ihremamerikaniſchen Verehrer die Falle gelegt hatte.
Leider hatte jedoch ihr Muitſchüldiger, der maskirte
Räuber, genug Zeit gefunden, ſich aus dem Staube zu
machen, ſo daß Yronne Levi allein verurtheilt wurde. Seither hat
ſie aber im Eefäagniß ihren Mitſchuldigen verrakthen. Es iſt dies ein
gewiſſer Dubreuil, ein junger Menſch aus ſehr gutem Hauſe, der
nach Vergeudung des väterlichen Erbtheils gezwungen wurde, eine
zweifelhafte Exiſtenz zu führen, in verſchiedenen Café-Chantants auf-
zutreten und auf Jahrmärkten als Marklſchreier zu erſcheinen. Mehr-
fach begab er ſich auch im Zirkus in den Käfig von wilden Thieren
an der Seite des Thierbändigers, mit dem er, umgeben von den
Beſtien, eine Parthie Karten ſpielte. Tubrenil wird als ein
ſehr gebildeter Menſch geſchildert, der nur durch lüderlichen Lebens-
wandel ſo tief geſunken iſt. Zur äußerſten Noth getrieben, er and er
dann mit ronne Levi, die er im Winterzirkus kennen gelernt haite,
den Raubanfall auf Mendoza. Am Sonnabend wurde der Räuber
auf dem Pariſer Weſtbahnhofe in dem Augenblicke verhaftet, als er
aus einem von Calais kommenden Eiſenbahnwagen ausſtieg. Das
geraubte Geld hat er in London vergeudet, und da er nichts weiter
beſaß, kehrte er auf das Pariſer Pflaſter zurück. Nunmehr wird
auch Dubreuil vor dem Strafgerichtshofe erſcheinen.

Eine Jagdgeſchichte, die vor ihren Schweſtern den ſeltenen
Vorzug beſitzt, wahr zu ſein, iſt dieſer Tage einigen das edle Waid-
werk ausübenden Gaſtwirthen paſſirt. Die Herren, alle in Berlin
wohnhaft, haben zuſammen eine Jagd bei Bernau gepachtet. Am
Dienstag fuhr man luſtig hinaus, um Haſen zu ſchießen. Der fünfte
im Bunde, ein Gaſtwirth aus Bernau, war durch ſein Geſchäft ver-
hindert mitzuthun, was ihn nicht gerade ſehr freudig ſtimmte. Die
Jagd hatte einen guten Erfolg. Dreizehn Mitglieder der Familie
derer von Lampe mußten ins Gras beißen und dieſe ſchöne Welt und
allen Kohl, der darauf wächſt, verlaſſen. Sage nun einer, was er
will, dreizehn iſt eine Ungſgeszahl, und das ſollten auch unſere
Nimrode erkennen lernen. Nach den Strapazen der Jagd wollte
man noch ein halbes Stündchen bei dem Freund in Bernau ſich er-
holen. Der Jagdwagen, mit den Pferden davor, dem Kutſcher darauf

und den Haſen hinten drän, blieb einſtweilen vor der Thür ſtehen, Der
zurückgebliebene Freund, deſſen trübe Stimmung beim Anblick des Jagd
ertrages noch ſchlechter geworden war, wurde mit der Zeit ſehr aufgeräumt,
gab eine Bowle zum beſten, man folgte ſeinem Beiſpiel und aus der
angeſetzten halben wurden einige ganze Stunden. Mit ziemlich ſchwerem
Kopf beſtieg man ſchließlich den Wagen, an dem noch friedlich die
Haſen hingen, nachdem man mit vieler Mühe den Kutſcher aus
ſeinem todtenähnlichen Schlaf aufgerüttelt hatte, und begab ſich nach
Berlin. Jn der Stammkneipe ſollte die Vertheilung der Jagdbeute
vor ſich gehen. Die Theilung war ſehr einfach. Einen Haſen hatte
man dem Freund als Troſt für ſein m überlaſſen, ſo daß
auf jeden Mann noch drei kamen. ie Haſen waren durchweg
Prachtkerle und hatten ein außerordentlich hohes Gewicht, mit dem
beladen man nach einem Schlußſchoppen friedlich den heimiſchen
Penaten zuzog. Am MittwochMorgen fand ohne Verabredung jeder
der Vier fich in der Stammkneipe wieder ein. Es mochte wohl noch
die Nachwirkung des Punſches vom Tage vorher ſein, daß jeder ſo
gedrückt war und den Andern mit mißtrauiſchen Blicken betrachtete.
Man zankte und ſtritt ſich über Kleinigkeiten und es war durchaus
keine Einigkeit zu erzielen bis ja dis der Briefträger kam und
einen Eilbrief aus Bernau brachte. Der Brief enthielt eine Ein
ladung des Freundes zum Haſenbraten, und nun war die Einig-
keit ſofort da. „Nee, ſo ein abſcheulicher Hallunke!“ ſcholl es in
der Runde wie aus einem Munde, und auf den erſtaunten Blick,
mit dem einer den andern anſah, tönte wieder gleichzeitig von allen
Seiten die Frage „Deine auch Das Räthſel der ſchlechten
Stimmung war nun mit einem Male gelöſt. Der edle Freund in
Bernau hatte während der Kneiperei mit ſeinem Hausknecht, nachdem
der Kutſcher durch das genügende Quantum Nordhäuſer in Schlaf
verſenkt worden war, die Haſen abgezogen, den Balg aber mit Stroh
ausgeſtopft und, um das genügende Gewicht herauszubringen, ein
paar Steine dazugegeben. Den Haſenbraten, zu dem man natürlich
hinausfuhr, mußte der findige Bernauer aber gehörig mit Wein be
gießen, ſo daß er wohl kaum einen Vortheil gehabt haben dürfte.

Die Polizei als Glänbigerin. Die Geſchichte der Zahlungs-
einſtellungen und zwangsweiſen Ausgleiche hat bereits manche
Spezialitäten von Forderungen an das Tageslicht gebracht. Was
jedoch die Maſſe des kürzlich in Konkurs gerathenen Unternehmens
Konſtantinopel in Peſt“ an abſonderlichen Schulden aufzuweiſenhat, dürfte wohl nicht ſo bald vorgekommen ſein. Wie nämlich aus

Peſt gemeldet wird, figurirt unter den Maſſegläubigern auch die
dortige ſtädtiſche Polizei, deren Guthaben die anſehnliche Summe
von 4200 fl. beträgt. Fragt man ſich, wie dieſe ſonſt nicht ſo ver
trauensſelige Sicherheitsbehörde dazu kam, eine Forderung bis zu
ſolcher Höhe anwachſen zu laſſen, ſo erklärt dies die Thatſache, daß
die Polizei ihre Jnſpektionsbeamten, die den Dienſt in „Konſtan-
tinopel“ verſehen hatten, einfach aus der eigenen Kaſſe bezahlte und
mit der Rückzahlung der Gebühr ſeitens des Unternehmens ſich von
Tag zu Tag vertröſten ließ. Vom Eröffnungstage bis zum unfrei-
willigen Schluß des Vergnügungsetabliſſements erhielt die Peſter
Polizei keinen Kreuzer an Sicherheitstaxen. Nun ſteht dieſe Behörde
vor der Gefahr, die verausgabten 4200 fl. zu verlieren Glücklicher
weiſe findet ſie in einer Beſtimmung des Konkursgeſetzes ihren Troſt:
die P.ſter Polizei rangirt mit ihrer Forderung in der erſten Klaſſe
der Gläubiger.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 21. Oktober. Jn hieſigen Blättern wird eine

Unterredung mitgetheilt, welche ein Korreſpondent in Wiesbaden
mit einer hochſtehenden Perſon im Gefolge des Zaren gehabt
haben ſoll. Dieſelbe verſichert, daß er die beiden Herrſcher
noch nie ſo herzlich habe mit einander verkehren ſehen, und ſei
deren innige Zuneigung namentlich bei der Tafel zum Aus-
druck gekommen. Der betreffende Herr bemerkte noch ſchließlich,
wenn der Beſuch auch nur aus Familienrückſichten abgeſtattet
e ſo ſei er doch jedenfalls als eine Bürgſchaft des Friedens
anzuſehen. I7

Wiesbaden, 21. Okt. Das Kaiſerpaar iſt Vor-
mittags 10 Uhr abgereiſt und um 11 Uhr in Kronberg
eingetroffen. Am Bahnhof wurde das Kaiſerpaar von
der Kaiſerin Friedrich empfangen. Die hohen Herr-
ſchaften begaben ſich alsdann nach Schloß Friedrichshof.

Dresden, 21. Okt, Wie die „Dresd. N. Nachr.“ melden,
hat in Blaſewitz bei Dresden der Schriftſteller
Dr. Eulenberg ſich, ſeine Frau und ſeine drei Kinder aus
Nahrungsſorgen vergiftet.

Budapeſt, 21. Okt. Eine der-reichſten, die 10 000 Ein-
wohner zählende Ortſchaft mit dem Namen Hatzfeld nächſt
dem Torontaler Komitat ſteht ſeit geſtern Mittag in Flammen.

Bari, 21. Oktober. Die Yacht „Favella“ iſt mit
dem Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin
Helene von Montenegro an Bord früh 8 Uhr 35 Minuten
bei ſtrömendem Regen hier ein gefahren.

Sofia, 21. Oktober. Die Meldung, als ob in Varna
und anderen bulgariſchen Städten geflüchtete Armenier in der
Lage wären, Pläne gegen die öffentliche Ordnung in Konſtan
tinopel zu ſchmieden, werden hier als vollſtändig grundlos be
zeichnet. Dieſe Flüchtlinge, heißt es, ſeien ſämmtlich mittellos
und denken gar nicht daran, die ihnen gewährte Gaſtfreund-
ſchaft in der bezeichneten Art zu mißbrauchen. Unter gar
keinen Umſtänden aber könne angenommen werden, daß die bul-
gariſche Regierung, welche ſtrenge Maßregeln zur Verhütung
der Beunruhigung Macedoniens getroffen hat, politiſche Um
triebe der armeniſchen Flüchtlinge geſtatten werde.

Athen, 21. Oktober. (Havasmeldung.) Der 69. Jahres
tag der Seeſchlacht bei Navarin wurde heute an Bord

des ruſſiſchen Panzers „Navarin“ im Pyräus unter Theilnahme
des Königs von Griechenland und des Großfürſten Georg
feierlich begangen.

Peking, 21. Oktober. Li-Hung-Tſchang iſt ein-
getroffen. Die Ratifikationen des chineſiſch- japaniſchen
Handelsvertrags ſind heute hier ausgetauſcht worden.

Volköwirtyſchaftüiher Theil.

Zuderberihte.

Magdeburg, den 21. Okt. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 9290 Rohzucker J. Produkt Tranfite f. a. S
Kornzucker exel., 880 Rdm. 9,65--9,85. Hamburg
Nachprodukta exel.,759 Rend.7 7,80. per Okt. 9,16 bz, 9,17 B.
Tendenz ſtetig. per November 9,19 G 9,15 V.Brodraffſinade I. 23,5. per Dezember v,22 S, 9252

d J per Jan.-März 9,47 G. 9,50 B.per April-Mai 8,70 S, 9,75 B.
Stimmung: ruhig

O.Gem. Rafſinade m. Faß 23,25 24 25.
Gem. Melis I. mit Faß 22,25.
Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 21. Olt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsdericht. Küben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 889 Rendemeut, frei an Bord Hamburg.

März 9.57 Tendenz behauptetMai 9,771
Juni 10,0

Oktober 12
November 9,10.
Dezember 9,20.
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Marktberichte.
Nürnberg, 20. Oktbr. Hopfenmarkt. Von der

heutigen Marktzufuhr, aus etwa 300 Ballen beſtehend, wurden die
gutfarbigen Hopfen verkauft, während die mißfarbigen und geringen
unbeachtet blieben. Für auswärtige Gattungen beſteht hauptſächlich
Frage nach grünfarbiger und Primawaare; die Preiſe ſind hierin
feſt behauptet. Heutiger Geſammtumſatz etwa 900 Ballen. Es er
zielten Markthopfen bis 57 hallertauer bis 70 badiſche und
württemberger bis 72 A.

New-York, 20. Oltbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolke-Preis in NewYork 715 in NewOrleans 7
(79 Petroleum, Standard white in NewYork 6,90 (6,90)
in Philadelphia 6,85 (6,85), rohes (in Caſes) 7,85 (7,85), Pipe line
Certific. per Okt. 114 nomin. (114 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 4,70 (4,80), Nohe Brothers 5,10 (5,00), Mais per
Oktbr. 31 (325 Dezbr. 327 (337/ Mai 35 (36!
Weizen**) rother Winterweizen 887 (98 Weizen per
Okt. 83 (82 ver Dez. 85
Mai 88 (875 Getreidefracht
Kaffee fagir Rio Nr. 7 10 Rio Rr. T perNovbr. 9,60 (9,86), per Jan. 9,55 (9,65), Mehl, Spring
Wheat clears 3,15 (3,15), Zucker 25 (2 Kupfer 10,55 (10,55)
Zinn 12,75 (12,00.)

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: feſt.
Chicago, 20. Oktbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Oktbr. 761 (768/5), per Dezbr. 78 (779 Mais per

(845/ per März. 887 (88 per
nach Liverpool 5 (5)

Okt. 245 (25 Schmalz per Oktbr. 4,30 (3,40), per
Dezbr. 4,32 (4,35), Speck ſhort clear 4,25 (4,25), Pork
ver Okt. 7,10 (7,15).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: ſtetig.

Anfangs-Courſe vom 21. Oktober 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Credlt 279,60 Buſchtiehrader in 270 5.0Franzoſen IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 154,* Gott hard III III 167 20Lombarden 43,40 Schweizer Union 83,10Disconto IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 204,160 Warſchau Wien er e e er en
Deutſche 185, Mittelmeer 92,76Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e 154,25 Italiener III e 87,20
Darmſtadt e 153 40 Ungarn 102,80Berl. Handels 14210 Ruſſ. Noten 211.25Nationalbank 129,10 Hibernin 173,90Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIä 158 69 Gelſenkirchen LIIIIIIIIIIIII re 168,75
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Tendenz ſtill

Börſe von Verlin vom 21. Oktober.
Fondsbörſe. Die Meldung von dem geſtrigen Goldabfluß

aus der Bank von England hat hier vor Eröffnung des offiziellen

ger entſchieden zurückhaltend eingewirkt. Nachher jedoch war
die Tendenz zieml feſt. Von Wien verlautete ein jeder
Beſtätigung entbehrendes Gerücht, vaß die Bank von Frankreich
der engliſchen Bank einen Vorſchuß von 3 Millionen Pfund ertheilt

handen, die auch richt reger wurde, als eine Preisermäßigung einkrat.
Unmittelbar vor Schluß der Börſe trafen jedoch Depeſchen aus
England ein, infolge deren die Preiſe für Weizen und Roggen
wieder höher gingen. Hafer war ſtill, aber ſehr feſt. Rüböl be-

habe. Die heimiſchen Banken wurden hiervon ebenſo wenig be ſonders für Mai höher. Spiritus bei geringem Umſatz merklich ge-
rührt, wie von der Londoner Privatmeldung, daß die demnächſtige ſtiegen
Erhöhung der Bankrate unvermeidlich ſei und demnächſt eine Weizen: loko: 151-177, Okt. 175,00, Nov. 176,00, Dez.
weitere Auszahlung des Guthabens an Japan erfolge. 176,50, Tendenz beſſer. Roggen: loco: 122—135, Okt.
Der Verkehr zeigte ziemliche Stetigkeit. Die Spekulation bewahrt 134,00, Nov. 135,00, Dez. 136,00, Tendenz beſſer. Hafer
ihre Zurückhaltung und ſucht ſich weder durch Käufe noch durch Ab loco 128--153, Okt. 135,00, Nov. 134,00, Dez. 13400. Tendenz
gaben zu engagiren. In den weitaus meiſten Verkehrsgebieten waren beſſer. Gerſte: loco: Futtergerſte: 114 183.
die Werthe ſtagnirend, ſodaß über die Preisgeſtaltung die Details Rü böl: loko: Oktober 55,60, Mai 55,50. Tendenz beſſer.

4 c S 2 w 9entfallen. Auch die zweite Börſenſtunde brachte keinerlei Verän- „Sviri tus: (70er Waare): loco 38.00. Qkt. 42 30, Nov.
derungen, nur Schifffahrtsaktien lagen feſt. Fonds ruhig. Schlutz feſt. 42,30, Dezbr. 42,30, Januar. 42,40, März 43,50 Tendenz: feſter.

Produktenbörſe. Neuerliche amerikaniſche Preisſteigerung ver 50er Waare) loko: 56,70.* Petroleum: loko 22,00.
anlaßte die Verkäufer von Weizen und Roggen, ihre Forderungen r
beträchtlich höher zu ſtellen. Es war indeſſen nur geringe Kaufluſt vor
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Gänſefedern,
x Pür Zuckerfabriken

empfehle Läger unter steueramtlich.
AMitverschl. in meinen grossen Speicher-
räumen an den Bahnen mit Schienen-

Prima rothe

uttermöhren Vertreter
geſucht gegen

Fertige Bettwäſche
Proviſion zum Beſuch

ſchneeweiße, rorjährige Sommer-
Iwaare, Garantie für ſtaub und

kalkfrei. [1558
Halbdaunen,

ſilberweiße, in Füllkraft u. Locker
haltbarkeit unübertrefflich.

Pfd. 1,30, 1,50 und 2 Mark.
Auswahl

50 bis 60 Ballen.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18.

Größtes
Spezial- Geſchäft am Platze.

Behufs Uebernahme des vaäterlichen
Gutes bin ich willens, mein Rittergut
aus freier Hand zum 1. November d. Js.
bezw. ſofort zu verkaufen. Größe
1000 Morgen guter, geſunder, ertrag-
reicher Mittelboden. Gute, geſunde Lage.
In der Nähe zweier Haupteiſenbahnlinien,
zur einen 5, zur zweiten 20 Minuten
Entfernung. Große Stadt mit größ.
Garniſonsort per Bahn in 15 bezw.
8 Minuten, per Wagen in 60 Minuten
u erreichen. Feſter Preis 180,000 Mk.,
ei einer Anzahlung von 40,000 Mk. zu

übernehmen. (1728Gefl. Offerten unter W. E. 1896
poſtlagernd Laband, O.Schl., erbeten.

Erbtheilungshalber verkaufe meine im
Graudenzer Kreiſe (Weſtpreußen) gelegenen
Beſitzungen einzeln oder im Ganzen.

1. Ein Gut, 365 Morgen Rübenboden,
Stunde von Stadt und Bahnhof, un

mittelbar an der Chauſſee, herrſchaftlichem
Wohnhauſe und guten Gebäuden mit

Mark pro orgen. Anzahlung
45-—60,090 Mark.

2. Ein Vorwerk, 184 Morgen, mit
etwas Wald und Kieslager Stunde
von Stadt und Bahnhof, mit 270 Mark
pro Morgen. Anzahlung 20,000 Mark.

Näheres zu erfahren in der Expedition

dieſer Zeitung. [1755
Wirthschaſts- Verkauf.

Wegen Todesfall bin ich willens, meine
Landwirthſchaft, dicht an der Bahnſtation
gelegep, Gebäude maſſiv, mit ca. 4 Mrg.

r. Obſtgarten, 10 Mrg. Wieſen u. Acker,
ehr preiswerth zu verkaufen. [1785

Ww. Stiller Zahnag.
1 bis P Millionen Rark
Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker-
hypothek von 3 an beſtimmt. Reflek-
tanten auf größere oder kleinere Beträge
belieben Anträge einzuſenden an Haasen-

stein Vogler, A. G., Magde-
burg sub N. G. 295. 71231

verbindung und an der Schiffsaale,
eigene Ladestelle, Spedition, Ver-
ladung etc. billigst. [1572

Aug. Manvu, Halle a. S.

Ca. 500—600 M.
gegen Sicherbeit und gute Zinſen ſofort
zu leihen geſucht.

Off. unt. Z. 11793 an die Expe d
dieſer Zeitung erbeten. (11793

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth [1237
Gustav Wehage,

Leipzigerſtraße 24.

h

Gute Regeuſchirme,
eigenes Fabrikat, d. Haltb.

S d. Schirm-Jnduſtrie, Repa-
raturen jeder Art ergbſt.
einpfohlen. Fritz Behrens,
Schirmfabrik, Halle a. S.,
85 gr. Steinſtr. Ecke Neunh.

Hreunbartoffel,

gute geſunde Waare

kauft Brennerei Trotha.

KartoffelVerkauf.
Ca. 2000 ECtr. gute Speiſekartoffeln

ſind zu haben auf dem Rittergute
Roßdorf bei Wernshauſen. Anfragen
an Herrn Jnſpektor Plümecke-

777Speiſekartoffeln.
Empfehle zum Winterbedarf hoch-

feine Neuſtädter, desgl. ff. Magnum
bonnm, ſehr ſchöne blaßrothe und
rauhſchalige weiße, in Güte und
Haltbarkeit nur zu empfehlen. Be-
ftellungen werden prompt frei Haus

beſorgt. [18040. Heller Steinweg 32.

Artländer Molkerei
E. G. m. u. Quakenbrück

verſendet täglich feinſte friſche (1764
SüßrahmTafelbutter

in Poſtkolli und Bahnſendungen zu billigen

W Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuters Bureau

Preiſen.

Dresden, Reinhardſtraße. [19666

pro Centner Mk. 1,25.
Beſte Speiſekartoffeln,

pro 1 Centner Mk 2--2,50,
Hochfeinſte engl. Salatkartoffeln,

pro Centner Mk. 5,
offerirt

Oeconomie Büschdorf,
Tel. 607.

Iugugt Kiesehe, Hale a.

Obere Leipzigerſtraße 52,
offeriert

la. Grystallol
für Nähmaſchinen und Radfahrer und

bittet um zahlreichen Zuſpruch.

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offerirt billigſt [1716R, schrader, Halle a. S.,

Kalkwerksbeſitzer.
Eine Fuhre

Pferdedünger
hat abzugeben [1772

Bernh. Most.
Brüderſtraße 14

iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz.,
Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſek.,
Boden, Keller, Badez. nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres im Bureau 2 Tr. [1473

Durch die Arbeitsnachweisſtelle Halle:
a. S., Kl. Klausſtr. 14, erhalten Stellung
Arbeiter für Cementfabrik, Arbeiter für
Braunfkohlenwerk (Tagesſchacht), Klempner
für Fabrik, Former auf Ofenguß, 1 Former
auf Maſchinenguß, 1 WModellſchloſſer,
4 Schuhmacher, 4 Möbeltiſcher, 2 Bau
ſchloſſer u. 1 Böttcher (ſämmtl. nach aus
wärts); ferner: Led. Pferde- und Ochſen-
knechte, led. Futterknechte, Schweizer,
Pferde- und Ochſenjungen, Rübenroder.
Die Vermittelung für Arbeitſuchende
geſchieht koſtenlos.

Die Verwaltung.

Verwalter gesucht.
Ein J. Verwalter mit beſten Zeug-

niſſen über langjährige Steſlungen
findet am I. Januar Stellung. Zenug-
nißabſchriften mit Gehaltsangabe unter
P. h. 53342 an Kuäolf Mosse,

von Brauereien, Flaſchenbierhandlungen,
Mineralwaſſer- Anſtalten c. für Halle und
Umgend von einer bedeutenden Eti-
quettenfabrik. [1780Gefl. Offerten an Wilhem Müller,
Dresden, Schubertſtraße 17.

Ein gut empfohlener [1777

Verwalter
für Hof und Feld, wird zum ſofortigen
Antritt vom Gutsbezirk J Brücken
(Helma) bei Wallhauſen geſucht. Vor-
ſtellung erwünſcht.

Junger Landwirth, 24 Jahre alt, ev.
militärfrei, Kenntniß im Rübenbau und
Drillkultur, ſucht alleinige oder zweite

Verwalterstelle.
Gefällige Offerten an die Expedition

dieſer Zeitung unter Z. 11720. [1720

Anf ein Rittergut bei Leipzig wird
zum 1. Januar 1897 ein ſtrebſamer junger
Mann als alleiniger 1708

Verwalter
geſucht. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich unter Einſendung der Ab-
ſchriften und Gehaltsanſprüche unter
Z. 11708 an die Expedition dieſer
Zeitung wenden.

Suche zum 15. November einen ordent-
lichen, verheiratheten

Oberschweizer
zu 40 Stck. Milchvieh. [1741

C. Schmidt.
Großwirſchleben bei Plötzkau (Anhalt).

Ein tüchtiger

Gutsschmiecdl
wird zum 1. Januar 1897 geſucht.

Rittergut Branderoda
bei Mücheln, Bz. Halle a. S.

Lehrling.
In einem hieſigen Bankgeſchäft wird

zum 1. April Lehrlingsſtelle frei.
Offerten unter I. n. 11702 an
Rudolf Iosse, Halle a. S. [1788

Land und Stadwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Kindergärtnerinnen Kinderfrauen,
Köchinnen, Stuben, Haus und Kinder-
mädchen werden geſucht und nachge-
wieſen d. Pauline Fleckinger.

Halle a. S. (1769 Ranniſcheſtr. 5. 1792

ſowie gute federdichte

Bettinletts
fertige zum Füllen und vom

Stück in großer Auswahl.

Preiſe
wie bekannt ſehr billig bei ſtreng

reeller Bedienung.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18,

Spezial-Betten-Ansſtener
Geſchäſt.
Größtes

am Platze.

Ein in allen Zweigen der Land und
Haus wirthſchaft erfahrenes junges Mäd-
chen findet zum 1. Januar n. Js. Stel-
lung als

Hauseauf einem größeren Gute. Gefällige
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bitte
unter Z. 11750 in der Expedition
dieſer Zeitung niederzulegen.

Geſucht u. empfohlen Landwirthſchaft.
Köchin Jungfern, Stb. Haus u. Küchenm'
Frau Marie Wantzlöben, Spiegelſtr. 1-

Jn, ſchöner, waldr. Gegend im Regb.
Frankfurt finden auf einem Gute junge

geb. Mädchen 778jur gründl. Ausbildung i
Haushalt,

ſowie zur Kräftigung der Geſundheit jetzt
od. im Frühl. ſehr gute Aufnahme. Penfſ.
mäßig.

Frau Wilke,RittergutGr. Mehſow b. Gollmitz N. L.

Ein tüchtiges, in Küche und Hausarbeit
erfahrenes Mädchen mit langjährigen
Zeugniſſen ſucht jetzt oder ſpäter Stelle.
Offerten erbeten unter Z. 11767 an die
Expedition dieſer Zeitung. [1707

Geb. junges Mädcheu, in häuslichen
Arbeiten, ſow. Handarb. erf., ſucht Stellung
als Stütze d. Hausfrau. Offerten unter
Z. 11744 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein j. anſt. Mädchen,
w. i. d. Milchw. u. Federviet z. VBeſch
weiß, auch im Kochen nicht unerfahren
iſt, ſucht Stellung auf dem Gute. Gehalt
60 70 Thlr. Adr. Gr. Ulrichſtr. 25 I.



Dio scohönsten

1239)

hege SJebr esotenſte
sind ai prachtvollen

Diapfſianie- Slasbilder
herrlichster Fensterschmuek

von Grimme Hempel, A.-6., Leipzis.
Allein- Verkauf für Halle u. Umgegend

e Leipzigerstrasse G.
Nachdem der langfährige hochbewährte Vertreter der

Kölniſchen Fener-Perſichernngs- Geſellſchaft Colonig und
der Kölniſchen Hagel-Perſicherungs- Geſellſchaft

in Köln a. Rhein,
Herr P. Ehvelt in Landsberg, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten
werden, verſtorben iſt, haben wir die Agenturen genannter Geſellſchaften

Herrn Aug. Häuser zu Landsberg
übertragen. [1781Magdeburg, im Oktober 1896.

Die General-Agenturen.
Fabricius Co.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
VerſicherungsAnträgen für genannte Geſellſchaften und bin zu jeder Auskunft
gern bereit.

Landéberg, im L tober 1896.

August Häuser.
Fedhtverband Halle a. S. und Umgegend

Bekanntmachung.
Sonnabend, 24. Oktober 1896, Abends Punkt 8 Uhr findet das

II. gr. Verbandsfeſt in den „Kaiſerſälen“ ſeinen programmmäßigen Verlauf
Zu dieſem außerordentlich genußreichen Abend werden Milſglieder und Gönner er-
gebenſt eingeladen. Eintrittspreis 30 Pfg.

Eintrittskarten ſind in einer Reihe von bereits bekannt gegebenen Buch und
Zigarrenhandlungen, ſowie an der Kaſſe zu haben. Kaſſeneröffnung 6 Uhr Abends.

Der Verbands- Vorſtand. Ushbhek. I. Vorſitzender.

2 Tr Auswahisendungen werden nicht gemacht. el S

S CONFECTION
aller Art, für Damen und Kinder.

Winter Jacken von M. 7.50 9
Winter Amhänge von M. 6.

Winter Mäntel
Felaa Felerinen

Arimmer- Felerinen von M. 2.
Ballobmhänge

Radmäntel von M. 12. 79
Wollene leider von M. 20.

Morgenröcke von G.
Husen von M. I. 75

Eleganes daeker. c Nu Policik, Leveig. 2
Schoeiderarbeit, deuesle Form.
„Duter Double D. 27 Eigene Anfertigung Vorzäg!. Sehnitte. Beste Arbeit,

eolhn. r. Weober“s
Ankerseifen

und

Ankerseifenpeariver
sind vorzüglich u, im Gobraueh

sehr vortheilhaft,
[1232

manGetreides äceke. 2 Pfd. schwer, àä75Pf. gezeichnet 3
Sacichbhänder, à Pfd. 31 Pfg.

Vorlege-FlIanen, 40 T Atr., à II Mk.
Winter ſerdedecken m. Segelfutter, gehr

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeichnet, à 6,50 Mk.

ln rtorelsäckke. neue u. gebrauchte 25 b. 30Pt.
TZucikersäclce, 800 Gramm schwer.

I VWVanasserdichte PIanen, Von l5 b. 30 Mk.
Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns

ausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei.

Plaut Sohn,

Halle a. S

Zur Herbſt- Düngung
offeriren [(0483Ia. Bennſtedter Stückkalk, Weißkalt,

garantirt ea. 95 Aetzkalt
wegen Vahnanſchluß bis Kalkwerke zu änßerſt billigen Preiſen.

Veunſtedter Kalkwerke
4F. Faennicelice e Semmel

Bennſtedt, Poſt- und Bahnſtation.
Beunſtedt hat äußerſt billigen Frachtſatz, da es bloß 22 Kilometer ent-

fernt iſt von Halle (1052

Sprechzeit verlegt.
Vorm. s 10, Nachm. 21

Sonntags S.
D. med. Dankert.

pract. homöop. Art.
Alte Promenade l

Sschurigs

Berlitz-Institut
Sprach-Iebr-Institut für Erwachsene

Sternstr. S, part.
Konversation, Korrespondenz.

Englisch, Französisch.
Nationale Lehrkräfte.

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Tages- und Abendklassen
für Damen u. Herren.

Frequenz des Magdeburger Instituts
1894-95: 57 Schüler, 1895-96: 288 Schüloer.
Anmeldungen vom 22. d. Alts. an Wochen-
tagen von 11 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm.
Prospecte gratis und franco.

E. Stenographie.
Demnäthſt beginnt wieder ein Kurſus in

der am meiſten verbreitetſten Gabels-
berger'ſchen Stenographie. Einzel-
kurſe auf Verlangen jederzeit. Off.
unt. R. Z. 57187 an Uaasenstein
r Vogler, A. G. Halle a. S.

Pädagogium J
u. Pensionat

Sondershausen
i. Thür.

Einj. Freiw. Primanor- u.
Abiturienten Vorbereitung,

sicher u. schneoll. Beste Er-
ſolge. Prospecte frei.
Rector C. Miquet.

r a m öSsü n
gewiſſenhaft Unterricht und Nach-
hikfe. Bei Aufnahme e. j. Franzöſin
(12 Jahr) auf 6 Monate iſt gegen
freie Station Gelegenheit geb. zu
franz. Konverfat. u. ſ. w. Näh. durch
DirektorEyssell, Laurentinsſtr. 7.

AſX

W

V w T hülfGründliche Nachhülfe
ßnden Schüler bei einem erf. wissen-

schaftl. Lehrer. Beaufsichtigung
der Schularbeitem. Adr. unter
O. e. 11617 an Rud. Fosse, hier.

ße 102.

igerſtra

eipz

L S

d

Altheer- Bonbons
von vorzügl. Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit empfiehlt

Joh. Mitlacher.
Poſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36.

Echt Westfäl.
Pumpernichkel

ca. 4 Pfd. 75 Pfg.

Gebr. Zorn,
Grossh. Sächs. Hoſlieſeranten.

Tafel-, Mus- und Kuchenäpfel in
Körben und einzeln empfiehlt (1249

Mittelſtr- 4.
e e weißkohlkauft Carl Blosfeld, Thüringerſtr. 18.

Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13,
auch kleinere Quantitäten billigſt. [1156

M. R. schultz. Stettiu.
90 engliſche

Hammellämmer,
von der Weide, ſind zu verkaufen.

Domäne Karlsroda
bei Roßla (Harz). (1805

Roedel.

(in Frankreich gepr. Lehrerin) ertheilt

Bekanntmachung.
Freitag, den 23. d. Mis., wird von früh bis Abends die Reinigundes Hochreſervoirs in der Magdeburgerſtraße vorgenommen werden und iſt

in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem
folgenden Tage nicht zu vermeiden.

Von dieſem Reſervoir wird das geſammte obere Stadtgebiet verſorgt, das
ſind die öſtlich von der Liebenauerſtraße, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der
alten Promenade, dem Harze und der Bernburgerſtraße, ſowie die öſtlich und
weſtlich von der Reilſtraße belegenen Theile.

Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen,
dagegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer. [1774

Halle a. S., den 21. Oktober 1896.

Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.
Sonnabend, den 24. d.

S S Mts. habe eine große Anus-
wahl

Belgiſcher
Sangfohlen.

Wilhelm Stoclk.
Schloß Gleichenſtein b. Küllſtedt

verkauft zu Zuchtzwecken: [1779
3 belgiſche Heugſte,

21 und 1 Jahr alt,
2 Zuchtbullen,

Holländer und Allgäuer, 2!/j.,
140 halbengliſche Lämmer.

M. Meyer.

W

7 d2 V

J dh

Sangerhauſen.
Pferde Verkauf

Eine hochelegante, flotte,
ungariſche Halbblutſtute,

als Reit- und Wagen-
pferd brauchbar, ſowie ein 3! jähriger
Oldenburger Hengſt ſtehen preiswerth zum

Verkauf. [1762Reussner, Rottelsdorf.

d Mt. Zuſkn.
e Muffferkl

ſowie 5 bis 6 Monate alte Läufer
offerirt billigſt [1735Domaine Köſtritz

in Thüringen.

Stück halbengl-

Lämmer
verkauft [11765

W Kaltenmark Ur. 50,

r

Dritte und letzte
Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterie.

Die Ziehung findet vom 25. 28. November 1896 ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25000, 15 000, 10 000 Mk. urſ. w.,
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à IAC, II Looſe 10 c Porto und Liſte 20
extra.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellungs-Lotterir.

Ziehnug am 27. und 28. Oktober 1896.
4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,

15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.Originalloos 1 Mk., I1 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

III. Berliner Pferde Lolterie.
Ziehnng am 29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk., Hauptgewinn: 1 Voll
blutpferd i. W. v. ca. 30 000 Mk., l Goldſäule ca. 25 000 Mk.
Werth, 1 Zuchthengſt ca. 15000 Mk. W., 1 kompl. beſp. Equipage

mit 4 Pferden ca. 12 000 Mk. W. u. ſ. w.
Loos 1 Mk., I1 Looſe 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

ſtuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne a) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000 c
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 069
r 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes

(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater-
ländiſchen Franenvereins Lauenburg in Pommern.)

Ziehung am 6. und 7. November 1896.
3273 Gewinne i. W. von 151 000 Mk. 1. Hauptgewinn

50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.
Looſe à 1 Mk., 1I1 Looſe 10 Mk.

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
200009, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (1I1 Stck. 10 Mk).
Porto n. Liſte 20 Pfg. extra.

Weimar Lotterie 1896.
Ziehnng vom 3. 9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 000, 10 000, 5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahmwe,

die pedition der Haliesehen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von O tto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Anklihr Brkaunkmachungen

ür den

37. Balle a S. den 21. Oktober.

Futter
1896.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich das u et Ergebniß der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 für die einzelnen Gemeinden-
e Gutösbezirke des zur enntniß.
Nr. Gemeinde (Guts) J Nr. Gemeinde (Guts) e A. Gemeir e wer Nr. Gemeinde (Guts) wohner

Bezirk. jahl. Bezirk. zahl Bezirk. zahl. Bezirk. zahl.1 Cönnern 4195 35 Dölau V 1331 ettin, Gem. 1391 109 Raunitz 1262 Löbejün 3216 9 Döllnitz Gem. 1490 7 Hut 24 137 Keideburg, Gem. 785
Wettin 2807 a Gut 59 75 Lieskau 527 Gut 6584 Ammendorf 1539 9 Dößel 325 76 Lochau 590 A. Roſenfeld 395

5 Bebitz 359 41 Domnitz 543 77 Löbnitz a. G. 182 113 Rothenburg, Gem. 11466 Beſedau 595 42 Dornitz 246 78 Löbnitz a. L. 382 114 Gut 1077 Beeſen a. E. Gem. 983 3 Eismannsdorf 250 79 Merbitz, em. 218 115 Sagen Gut 43
Gut 3 44 Friedrichſchwerz 303 80 Gut 178 116 Schiepz 562Beeſenlaublingen 1214 45 Frößnitz 119 31 Mitteledlau 143 117 Schteudth, Oberförſterei 4

O Beiderſee 143 46 Garſena 194 82 Möderau 186 118 Schlettau 361r Benndorf 22747 Giebichenſtein 15070 83 Mötzlich 314 119 Schönnewitz 584
12 Bennewitz 173 48 Gimritz b. H. 90 84 Morl 741120 Schwerz 40513 Böllberg 640 49 Gimritz b. W. 268 85 Mucrena 341 121 Schwoitzſch 472
14 Brachſtedt Gem. 849 50 Görbitz 43 86. Mücheln 62122 Seeben 60215 Gut 99 51 Golbitz 246 87 Nauendorf 620123 Sennewitz 53015 Brachwitz Gem. »76 52 Gottenz 333 88 Nehlitz 452 124 Sieglitz 152

Gut 17 53 Granau 34 89 Neubeeſen 37 125 Spickendorf 3208 Braſchwitz 205 54 Gröbers 704 90 Neutz 416126 Stichelsdorf, Gut 14
19 Bruckdorf 733 55 Groitzſch 232 91 Niemberg, Gem. 689 127 Sylbitz, 15520 Büſchdorf /479 56 Großkugel 27 92 ut 17 128 Teicha 55121 Burg i. A. 152 57 Gutenberg Gem. 649 93 Nietleben 3518 3 Tornau 1742 Burg b. R. 272 Gut 103 94 Obermaſchwitz 80130 Trebitz a. 21623 Canena 701 59 Harsdorf 128 95 Oppin 243 131 Trebitz b. 343
24 Capellenende 142 60 Hohen 132 96 Oppin, Freiheit 241 132 Trebnitz 64525 Cröllwitz 2866 61 Hohenedlau 233 97 Oſendorf 590 133 Trotha 365526 Cuſtiena 202 62 Hohenthurm Gem. 324 98 Osmünde 746 134 Untermaſchwitz 13527 Dachritz 275 63 Gut. 90 99 Peißen 420 Unterpeißen 50228 Dalena 245 64 Jnwenden 281 100 Petersberg 327136 Wallwitz 32629 Dammendorf Gem. 362 65 Kaltenmark 391101 Planena 5 Weſenitz 12630 Gut 4266 Kirchedlau 213102 Plößnitz 194 138 Weſtewitz 10831 Deutleben 16967 Kleinkugel 279 103 Poplitz 155139 Wettin, Gut 4432 Diemitz 1384 68 Kroſigk Gem. 415 104 Pranitz 135140 Wieskau 37233 Dieskau Gem. 879 69 Gut 45 105 Penss 190 141 Wörmlitz 384334 Gut 140 70 Lebendorf 644 106 Pritſchöna 141142 Wurp 14735 Dobis 299 71 Lehndorf 101107 Rabatz 237 143 Zöberitz 30936 öblitz 268 l 72 Lettewitz 324 108 Radewell 1071 1144 ZIſcherben 904

145 Zwintſchöna 438
Halle a. S., den 13. Oktober.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
von Werder.

Bekanntmachung.
Jm Deutſchen Verlage (Geſ. m. b. H.) zu Berlin iſt eine

Schrift von Felix Hilpert, Lehrer an der Landwirthſchaftlichen
Schule zu Arendſee (Altm.)

Ueber e und Ziegenhaltung
erſchienen, welche ſehr bemerkenswerthe Rathſchläge für die Ziegen
beſitzer W Jm Jntereſſe der letzteren bin ich bereit, die
Anſchaffung dieſer Schrift, welche beim Bezuge größerer Parthien
25——30 ennig koſtet, zu vermitteln. ie Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, den Ziegenbeſitern in ihren Gemeinden

a in geeigneter Weiſe Kenntniß zu geben und etwaige Be-
nungen meinem Brreau zu übermitteln. Nach Ablauf vonWogen eingehende Beſtellungen können nicht berückſichtigt werden.

Halle a. S., den 14. Oktober 1896.
Fer Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 11668 von Werder. [1796

Bekanntmachung.
Seitens des deutſchen Landwirthſchaftsrathes ſind im Verein

mit einer größeren Anzahl deutſcher VerſicherungsGefellſchaften
Muſterſtatuten und Muſterverſicherungsbedingungen für
Viehverſicherungs-Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit auf
geſtellt worden, welche dem Intereſſe der einzelnen Verſicherten,
wie dem der Geſellſchaften gleichmäßig Rechnung tragen, auch die
Zuſtimmung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domginen
und Forſten gefunden haben.

Jndem ich dieſes zur Kenntniß der intereſſirten Kreisein-
geſeſſenen bringe, bemerke ich gleichzeitig, daß ein Exemplar
dieſes Muſterſtatuts pp. an diesſeitiger Amtsſtelle zur Einſicht-
nahme ausliegt.

Halle a. S., den 16. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 10303. von Werder. (1797
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Bekanntmachung.
Die Reſtaurationsinhaberin Wwe. Beruſtein in

Trotha beabſichtigt, in dem daſelbſt, Grünſtraße Nr. 3
belegenen Hausgrundſtücke ein Schlachtehaus anzulegen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichs
r und der S 34——36 flg. der dazu erlaſſenen

usführungsbeſtimmungen vom 19. Juli 1884 hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung
und Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während

der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.
Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei

Wochen nach erfolgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung oder mündlich zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf den 5. November d. Js., Vor
mittags 11 Uhr in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.
Jrn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
der Unternehmer oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 13. Oktober 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 3674 Kr.A. von Werder. [1798
Bekanntmachung.

Der Reſtaurateur Vogel in Trotha beab-
ſichtigt in dem daſelbſt, Magdeburgerſtraße Nr. 42 belegenem
Hausgrundſtücke ein Schlachtehaus anzulegen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichs-
grwerbeordnung und der 88 34-36 flg. der dazu erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen vom 19. Juli 1884 hierdurch mit dem

Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei
Wochen nach erfolgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung oder mündlich zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf den 5. November d. Js., Vor

mittags 11 Uhr in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens

der Unternehmer oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 13. Oktober 1896.
Der Kreisausſchußz des Saalkreiſes.

Nr. 3673 Kr-A. von Werder. [1799
Bekanntmachung.

Der Handelsmann Friedrich Schmidt in Trotha
beabſichtigt in dem daſelbſt, Magdeburgerſtraße Nr. 36 be-
legenen Hausgrundſtück ein Schlachtehaus anzulegen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichs
gewerbeordnung und der S 34—36 flg. der dazu erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen vom 19. Juli 1884 hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. Etwaige Einwendungen
gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei Wochen nach erfolgter Be
kanntmachung ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
oder mündlich zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr ange
bracht word

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
n wird Termin auf den 5. November er., Vor
mittags 11 Uhr in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleihens
der Unternehmer oder der Widerſprechenden mit der Erörteruno
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 13. Oktober 1896.
Der Kreisausſchußz des Saalkreiſes.

J.Nr. 3675 Kr.A. von Werder. [1800
Bekanntmachung,

betreffend die Vinkgmmenſtenervergulagung der nicht phyfiſchen
Perſonen für das Steuerjahr 1897/98.

Zum Zwecke der Einkommenſteuerveranlagung der nicht
phyſiſchen Perſonen für das Steuerjahr 1897,98 werden diejenigen

Aktiengeſellſchaften,
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien,
Bei ggewerkſchaften,
Eingetragene Genofſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über

den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht,
n mit offenen Laden und den Rechten juriſtiſcher

Jerſonen,
welche im Saalkreiſe ihren Sitz haben, in Gemäßheit des S 24 Ab-
ſatz 2 des Einkommenſteuergeſetzes hiermit aufgefordert, mir ihre Ge
ſchäftsberichfe, Fahresabſchlüſſe und die darauf bezüglichen Beſchlüſſe
der Generalverſammlungen über das abgelaufene letzte Geſchäftsjahr
bis zum 1. November d. Js. einzureichen.

Halle a. S., den 13. Oktober 1896.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiffion

für h
Nr. 4902. von Werder. [1547

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Saalkreiſes werden hierdurch angewieſen,

aus der in der Halleſchen Zeitung ſeitens des Königlichen Bezirks-
Kommandos hierſelbſt veröſfentlichten Bekanntmachung über Ort und
Zeit der im Landwehrbezirk Halle a. S. abzuhaltenden

ontrolverſammlungen diejenigen auszugsweiſe in ortsüblicher
Weiſe den Einwohnern der betreffenden Ortſchaft mitzutheilen, welche
auf dieſelben im Beſonderen zutreffend ſind.

Halle a. S., den 8. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Bekanntmachung.

Der Hausbeſitzer Friedrich Bindernagel zu Trotha be-
abfichtigt in ſeinem daſelbſt Kreisſtraße Nr. 4 belegenen Hausgrund-
ſtücke eine Schlachthausanulage einzurichten.
Dieſes Vorhaben werd in Gemäßheit der S 16 und 17 der
Reichsgewerbeordnung in Verbindung mit 88 34-36 fla. der dazu
erlaſſenen Ausführungsinſtruftion vom 19. Juli 1884 mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß rn daß Veſchreibung und
Zeichnung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer wäh-end der ge
wöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. Etwaige Ein
wendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei Wochen nach er
folgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus
fertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt
n Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin

auf den 29. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt. In dieſem Termin wird
auch im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider
fprechenden mit den Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 5. Oktober 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 3565. Kr. A. von Werder. [1549

Nr. 12027.
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